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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047,

Das preußiſche Abgeordnetenhaus und der Deutſche Reichs
tag ſtehen unter dem Zeichen der Mittelſtandsretterei.
Das Dreiklaſſenhaus ſteht auf dem Sprunge, eine Waren
hausſteuer zu votieren, der Reichstag hat es abgelehnt, den
R Beſchwerden der ſächſiſchen Konſumvereine
ein Ohr zu leihen und hat unter der „einfachen Tagesordnung“,wie man in r ſagen würde, ihre Petition gegen die

ihnen m te Umſatzſteuer begraben. Antiſemiten, Kon-
e ltramontane wetteiſern in mittelſtandsſchmeichleriſchen

edensarten und mittelſtandsretteriſchen Forderungen und Vor-
chlägen, die Nationalliberalen ſchweigen ſich aus, ſoweit ſie
ch nicht gar aktiv an dem Wettlauf um die Gunſt der Klein

händler und Handwerker beteiligen die Freiſinnigen ſehen ſich
durch die Rückſicht auf ihre Wähler gezwungen, ſich eine große
Reſerve im Kampfe gegen dieſe reaktionären Quertreibereien
aufzuerlegen; nur die Sozialdemokratie ſteht auch hier, wie
überall, ihren Mann und kennzeichnet alle dieſe Beſtrebungen
als das, was ſie ſind, nämlich als ohnmächtige Verſuche „zu
fallen ins bewegte Rad der Zeit“, als ein Kampf gegen Wind-
mühlenflügel, minder heroiſch und nicht minder komiſch als der
des ſeligen kaſtilianiſchen Hidalgo Don Quichote, aber leider
nicht ſo unſchädlich für die Menſchheit, wie dieſer, als Schläge
ins Waſſer, als Meinung, eine gewaltige Lawine durch einendünnen Bretterzaun in ihrem Laufe zu Panten

„Der Mittelſtand“ das iſt ein Begriff, der kein Begrif
iſt; ein Stand, der kein Stand, eine Klaſſe, die keine Klaſſe
iſt, wenn anders man unter einer Klaſſe mehr verſteht, als
eine bloße Anhäufung von Menſchenatomen, wenn man ge-
Wenſane Grundanſchauungen, gemeinſame Jntereſſen, ein gemeinſames Ziel als zu ihrem Weſen en betrachtet. ie
leicht iſt es doch, den Begriff der Ar eiterſchaſt, den Begriff
der Junkerſchaft zu deſinieren. Schwieriger iſt es ſchon, das
komplizierte Gevilde zu das man unter dem Namen
„Bourgeoiſie“ ellen pflegt; aber es ſind doch wenig-vorzuſt
ſtens feſte Vorſtellungen, die ſich auch mit dieſem Begriffe ver
binden. Aber der Mittelſtand? was iſt der Mittelſtand?
Ein beliebiger Junker im Dreiklaſſenhauſe verſuchte neulich den
Begriff zu beſtimmen er kam nicht weiter, als die tiefſinnige
Bemerkung auszuquetſchen, der Mittelſtand beſtehe aus den
Leuten, die in der Mitte zwiſchen Arm und Reich ſtünden.
Der gute Mann hat ganz recht, recht nicht nur in dem Sinne,
den gewöhnliche Sterbliche als ſelbſtverſtändlich bezeichnen wür
den, ſondern auch in dem anderen Sinne, an den er ſelbſt
wohl kaum gedacht haben mag, daß der Mittelſtand, wenn
überhaupt nur ein Begriff, dann ein negativer Begriff iſt.

Was man nicht deklinieren kann,
as ſieht man als ein Neutrum an“

heißt eine alte lateiniſche Sprachregel,
Was man nicht unterbringen kann,

Das ſieht als Mittelſtand man an“
ſind wir verſucht, zu reimen, wenn wir den langen Zug ge-
ſpenſtiſcher Mittelſtandsretter an uns vorüberziehen ſehen.Auf alle Fälle ſetzt ſich der Mittelſtand ſammen aus einer

Anzahl von Gruppen mit total verſchiedenen, ja diametral ent-
engeſetzten Jntereſſen. Da ſind die Bauern, wieder unteri ſehr verſchieden, von den Großbauern, deren Jntereſſen

ch mit denen der Junker innig berühren und verſchlingen,

zu den s die in nichts von dem Landprole-
ſchtariat ſich unterſcheiden. Da ſind die Handwerker in ihren

mannigfachen Abſtufungen vom wohlgenährten Fleiſcher und
eldſtolzen Bäckermeiſter bis zum armſeligen Schneidermeiſter,

im doppelten Joche der Verſchuldung und der großkapita-
liſtiſchen Ausbeutung ſchmachtet, dem ſeine „eigene“ Werkſtube
um Fluche wird und der mit Neid auf die Bewegunggsfrei-e der Seoler vier blickt, die es wie der That ſo auch dem

amen nach ſind. Ferner ſehen wir da den mittleren und
kleineren und kleinſten Handelsſtand, vom wohſſituierten
Delikateßhändler mit „hochfeiner“ Kundſchaft bis zum Grün-
warenhändler, in deſſen Keller laut draußen prangender Jn-
ſchrift „gerollt werden kann“. Weiter die Maſſe der mitt-
leren Beamten, die ſich zwiſchen die junkerliche beziehungs-
weiſe großbürgerliche höhere Beamtenſchaft und die proleta-
riſchen Unterbeamten einſchieben, vom Herrn Poſtdirektor, der
bie weilen zu den Bällen des Landrats oder des Oberbürger-
meiſters eingeladen wird, herab zum Kanzliſten oder Volks-ſchullehrer, ſür den der einer ſtarken Zuſammenziehung fähige

Leibriemen den wichtigſten Beſtandteil der Garderobe bildet.
Schließlich kommt noch der ſogenannte „neue Mittelſtand“,
von dem die Herren Sombart und Herkner ſo viel zu
rühmen und noch mehr zu hoffen wiſſen; jene Schicht, die erſt
die moderne großkapitaliſtiſche Geſellſchaft aus ſich geboren
hat, die Jngenieure, re e Techniker, Geſchäfts
reiſenden, kurzum, die Unteroffiziere ſozuſagen der Großunter-
nehmer.

zas haben nun in aller Welt dieſe grundverſchiedenen
Schichten für gemeinſame Intereſſen Worin liegt die Soli-
darität des Großbauern, der ſein Vieh und ſein Getreide ſo
teuer als möglich verkaufen will, mit dem Handwerker, der,
je ſchmaler ſein Einkommen, deſto lebhafter den Wunſch ver-
ſpürt, ſein Brot und ſeinen Braten (falls er nämlich einen
ſolchen ſich leiſten kann) für möglichſt billiges Geld zu erſtehen
Wenn der Kleinhändler in immerhin begreiflicher Weiſe über
die Konkurrenz der Warenhäuſer ſich aufregt, hat darum derBeamte, der Ingenieur oder ſelbſt der Handwerker ein Jntereſſe

daran, ſeine Hausgeräte, ſeine Kleidungsſtücke teurer zu be
zahlen
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l. Jahra.
Mittelſtandspolitik hübſcher Name, in der That.

unleugbar auch den weiteren Vorzug, kurz zu ſein. Nament-
lich kürzer als der Name, den man wählen müßte, wollte man
dieſe Politik richtig bezeichnen.

„Mittelſtandspolitik“ bedeutet weiter nichts, als das Be
ſtreben, möglichſt viele der r Schichten, die
zwiſchen dem Proletariat auf der einen, dem Junkertume und
der Bourgeoiſie auf der andern Seite befinden, auf die Seiteder yerrſchenden Klaſſen zu ziehen und gegen die Arbeiter-

d auszuſpielen. Nebenher läuft bei den meiſten Mittel
tandsrettern noch das Beſtreben, jene Schichten bei paſſender

Gelegenheit auch gegen die Bourgeoiſie zu benutzen, die in
ihrer Eigenſchaft als moderne Klaſſe von denen gehaßt
wird, die mit T im Haſſe gegen das moderne Proletariat ein
Herz und eine Seele ſind.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. März 1900.

Vom Seniorenkonvent des Reichstages iſt geſtern folgen-
der Feldzugsplan zur Erledigung der parlamentariſchen Ar
beiten entworfen worden. Die nächſte Woche ſoll in der Haupt-
ſache noch den zweiten Leſungen gewidmet ſein, darunter be-
findet ſich die zweite Leſung des Fleiſchbeſchau- Geſetzes
mit den Beſtimmungen über das Hausſchlachten und dem Ein-
fuhrverbot für Fleiſch. Auch die Münznovelle wird in zweiter
Leſung erledigt. Von übernächſter Woche an folgen dann
die dritten Leſungen der lex Heinze, des Fleiſchbeſchau-
Geſetzes, der Münznovelle und Wahlprüfungen über die

r. rer

noch vor Beginn der Oſterferien zu beenden iſt. Während
dieſer Zeit, vielleicht ſchon von Ende nächſter Woche an, wird
das Flottengeſetz in der Kommiſſion verhandelt, ſo daß es
nach den Oſterferien vor das Plenum gelangt. Die Entſchei-
dung über die Aegir-Milliarden iſt alſo nicht vor Anfang Mai
zu erwarten. Ueber das ſchließliche Schickſal der Vorlage iſt
auch heute noch nichts einigermaßen Beſtimmtes zu ſagen.

Einen Wahlproteſt beabſichtigen unſere Genoſſen in Kalbe
Aſchersleben gegen die Wahl des Herrn Placke einzureichen.
Die bisher bekannt gewordenen Ungeſetzlichkeiten und Beein-
fluſſungen ſeien ſo zahlreich, daß ſie vorausſichtlich zu einer
Kaſſierung der Wahl Plackes führen würden. Namentlich

Er hat

ſich

e

ſollen in den Kriegervereinen Drohungen und Beeinfluſſungen
ganz kraſſer Art vorgekommen ſein.

Bei der Reichstagserſatzwahl in Amberg, wo eine
Wahl erforderlich geworden durch die Ernennung des Zen-
trums Abgeordneten Lerno zum Oberlandesgerichtsrat, wurde
Lerno am Donnerstag wiedergewählt.
nicht aufgeſtellt.

Ein Gegenkandidat war

Jm Wahlkreis Stolp-Lauenburg iſt bekanntlich bei der
letzten Reichstagswahl der Kandidat der Freiſinnigen Vereinig
ung Wüſtenberg mit 11677 Stimmen gegen den Konſerva-
tiven Will mit 12 862 Stimmen unterlegen. Die Wahlprüf-
ungs- Kommiſſion hat jetzt die Beanſtandung der Wahl be
ſchloſſen.

entrollt ein anſchauliches Bild von dem, was an konſervativer
Wahlbeeinfluſſung in Hinterpommern möglich iſt. Die Wahl-prüfungekenmiſſton hat in 98 Wahlbezirken wegen behaupteter

Verletzung des Wahlgeheimniſſes bezw. der Wahl-
freiheit, in 6 Bezirken wegen Wahlbeſtechung und in 2Bezirken wegen Wah ß

Der hierzu vorliegende Bericht von 127 Quartſeiten
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lfälſchüung Beweiserhebungen veranlaßt.
Es ſollen 34 einzelne Wahlvorſteher und 69 Wahlvorſtände
informatoriſch und 625 Zeugen eidlich vernommen wer
den.

BVeanſtandet hat die Wahlprüfungskommiſſion die Wahl
des freiſinnigen Abgeordneten Dr. Zwick für Berlin 5.

Werftarbeiter und Flottenkoller. Wie in Ellerbeck bei
Kiel ſo haben auch Arbeiter der großen Werft Vulkan bei
Stettin ſich gegen die Flottenvorlage erklärt. Als am Dienstag
abend Genoſſe Thiele in Stettin über die Flottenvorlage
ſprach, ſchloſſen ſich auch die Hunderte von Vulkanarbeitern, die
mit in der Verſammlung anweſend waren, dem Proteſt gegen
die Flottenvermehrung an.

Vor der Wahl und nach der Wahl. Der Abgeordnete
Prinz Alexander zu Hohenlohe, Sohn des Reichs-
kanzlers, Bezirkspräſident von ElſaßLothringen und Ver-
treter von Hagenau-Weißenburg im Reichstage, hat am
vorigen Mittwoch gegen die Aufhebung des Diktatur-
paragraphen geſtimmt. Demgegenüber wird jetzt feſtge-
ſtellt, daß Prinz Alexander zu Hohenlohe in dem Wahlauf-
rufe vom 11. Juui 1898 kurz und bündig erklärt hat:

„Jch werde im Falle meiner Wahl eintreten: Für dieGileichſte llung Elſaß-Lothringens mit den übrigen
deutſchen Bundesſtaggten, und vor allem für Abſchaffung
des ſogenannten Diktaturparagraphen.“

Wie kann der Abg. Prinz Alexander zu Hohenlohe dieſes Ver-
ſprechen vor der Wahl mit ſeiner Abſtimmung in Einklang
bringen fragt die Germania.

Die Ergebniſſe der Produktionserhebungen, die in
den letzten Jahren vom Reichsamt des Innern angeſtellt wor-
den ſind, ſollen im einzelnen nur den beteiligten Jnduſtrie-
zweigen „vertraulich“ mitgeteilt werden. Mit der Veröffent

lichung einiger der wichtigſten Schlußzahlen beginnt jetzt das
Reichsamt des Jnnern, zunächſt für die Tegxtilinduſtrie, in
den Nachrichten für Handel und Jnduſtrie.

Danach umfaßt in der deutſchen Textilinduſtrie die Erzeu
gung von Halbfabrikaten einen Verkaufswert von
835 344 204 M. und eine Menge von 524 070 950 Kilogramm
und die Erzeugung von Ganzfabrikaten einen Verkaufs-
wert von 1914,6 Millionen Mark. Jn dieſen 1914,6 Mil-
lionen Mark iſt die Werterhöhung nicht enthalten, die ein
großer Teil der Fabrikate durch Veredelung in ſelbſtändigen
Veredelungsbetrieben (Bleichereien, Färbereien, Druckereien,
Appreturanſtalten 2ec.) erfahren hat. Einſchließlich dieſer Wert-
erhöhung ſowie des noch nicht erfaßten Teiles der Hausweberetdürfte der Geſamtwert der erzeugten Ganzfabrikate der

h n ſich auf mehr als 2 Milliarden be-
ziffern.

Der knieende Erzbiſchof. Die Katholiken mucken gegen
das Knieen des Erzbiſchoſs von Köln vor dem Kaiiſer auf.

Die Augsburger Poſtzeitung läßt ſich aus Berlin ſchreiben:
„Der Maler Pape ſoll vom Kaiſer den Auftrag erhalten haben,
auf einem großen Oelgemälde den Akt zu verewigen, als der
neue Erzbiſchof von Köln, Dr. Simar, im Berliner Schloſſe
vor dem Kaiſer knieend den Treu-Eid leiſtet. Ob der Kaiſer
ein Gemälde in Auftrag gegeben hat, wiſſen wir nicht; aber
das wiſſen wir aus ſicherſter Quelle poſitiv, daß der Erzbiſchof
T den vorgeſchriebenn Eid vor dem Könige von Preußen
ablegte.“

Der Hofmaler Pape erklärt denn auch in der Germania, er
habe nicht den Auftrag des Kaiſers, ein großes Oelgemälde zu
malen, es ſei falſch, daß er darauf den Erzbiſchof knieend dar
ſtelle. Er habe nur auf Befehl des Kaiſers der Feier beige
wohnt und eine Skizze davon angefertigt.

Die Aktenſtücke im Disziplinarverfahren gegen
den Genoſſen Arons ſind in einer Broſchüre im Verlage
von Georg Reimer in Berlin erſchienen. Nach dem Hamb.
Korr. beſtand bei einem Teil der Miniſter Neigung und Ab-
ſicht, der Abſetzung die Zuſtimmung nicht zu geben, bis bekannt wurde, daß Dr. Arons nach der Serhandlang vor dem

Disziplinarhof in einer Verſammlung ſeine Rede ausdrücklich
„mit einem Hoch auf die rote, revolutionäre, in
ter nationale Sozialdemokratie“ geſchloſſen habe.
Tapfere Mannen, dieſe Miniſter, daß ein derartiger Grund
zur Aenderung ihrer Meinung genügte.

Wie zu erwarten, erklärt Genoſſe Arons, daß er ein der
artiges Hoch nicht ausgebracht habe. Er hat, ſo lange das
Disziplinarverfahren gegen ihn ſchwebte, grundſätzlich öffent-
liche Verſammlungen nicht beſucht.

Ueberbürdete Landräte. Die Landräte beklagen ihre
Ueberlaſtung, von Jahr zu Jahr werden ihnen mehr Aſſeſſoren
als Hilfsarbeiter zugewieſen. Die Berliner Volkszeitung unter
ſucht nun dieſe Ueberbürdungsfrage. Der Migquel Bote
v. Löbell, Landrat und halbkaſſierter Reichstagsabgeordneter,
iſt bekanntlich zum Generaldirektor der neuen Land-Feuer-
Sozietät der Kurmark mit der Niederlauſitz und der Neumark
r worden. Der brandenburgiſche Provinzial
andtag hat dem Braven einen Gehalt von 12 000 M.

und eine Mietsentſchädigung von 1500 M. bewilligt.
Die privaten Feuerverſicherungsgeſellſchaften pflegen, wie die
Berliner Volkszeitung bemerkt, als Direktoren nur Männer
anzuſtellen, die ſich als Verſicherungstechniker bewährt haben
die öffentlichen Anſtalten in Preußen ſtellen mit Vorliebe Land
räte als Generaldirektoren an. Erſt vor kurzem iſt zum
Generaldirektor der Land Feuer Sozietät in Merſeburg der
Landrat z. D. Winckler gewählt worden.

Die Geſchäfte der beiden bisher beſtehenden Sozietäten wurden
bis dato durch Landräte im Nebenamte verwaltet. Als
der jetzige Landesdirektor Frhr. v. Manteuffel noch Landrat
des Kreiſes Luckau war, war er im Nebenamte General
direktor der Sozietät für die Neumark und die Niederlauſitz;
er bezog dafür einen Gehalt von über 7000 M., alſo mehrals in Jiner Eigenſchaft als Landrat. Nach ſeiner Wahl zum

Landesdirektor übernahm der Landrat des Kreiſes Teltow,
Herr v. Stubenrauch, vorläufig das Amt des General
direktors; er hat es, ſo viel wir wiſſen, bis jetzt geführt und
damit den Beweis geliefert, daß ſelbſt der Landrat
eines der größten Kreiſe des Staates von ſeinen
amtlichen Geſchäften noch nicht ſo ſehr in Anſpruch

enommen wird, wie die Konſervativen im Landtage und
in der Preſſe immer wieder verſichern.

Auch der Leiter der neumärkiſchen Sozietät war
bisher ſtets ein Landrat, zuerſt Herr v. MeyerArns-
walde, zuletzt Herr Bohtz Wertſchenburg. Dieſer iſt kürzlich
aus dem Staatsdienſte geſchieden und hat gleichzeitig auf ſeinNebenamt und auf ſein Mandat zum Abgeordnetenhauſe ver

zichtet. Er erhielt als Generaldirektor der LandFeuerSozietät
ein Jahresgehalt von 4200 M.

Nicht weniger als 223 Landräte fungieren gleichzeitig als
Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktoren und beziehen dafür
Entſchädigungen, die zwiſchen 100 und 3760 M. auf den Kopf
ſchwanken.

Ein Landrat erhält als kommiſſariſcher Polizeidirektor
1200 M., ein zweiter als Schiffahrtsdirektor 1800 M.,
ein dritter als Hafenpolizeidirektor 900 M., ein vierter als
Vorſitzender von Einkommenſteuer-Veranlagungs-Kommiſſionen
für zwei Stadtkreiſe 2000 und 1150 M., drei werden als
Kommiſſare bei israelitiſchen Vorſteherämtern
mit je 450 M. honoriert, einer iſt Adminiſtrator einer
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genrat ält als Landſchaftsdirektor 5500 Marke und als Erbadminiſtrator der Kloſterſchule Roß-
leben 4500 M.; es iſt dies der Landrat des Landkreiſes

der alſo, wenn er als Landrat das Sang von
6000 M. erreicht hat, außer dem Wohnungsgeldzuſchuß oder

Dienſtwohnung ein feſtes Einkommen von 16 600
ark beziehen wird.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Mainz ein zugereiſter

Schloſſergeſelle verhaftet.
Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Hamburg der Monteur

Laws ky auf die Denunziation ſeiner Logiswirtin hin zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt am Donnerstag in Berlin
der Militärinvalide Arndt zu einem Jahr Gefängnis be-
ſtraſt worden. Der ſchon dreißigmal wegen Bettelns da-
neben auch vielfach wegen Gewaltthätigkeiten vorbeſtrafte und
ſeit einer langen Reihe von Jahren faſt ununterbrochen im
Korrektionshauſe inhaftierte Angeklagte hatte in angetrunkenem
Zuſtande in einem Wirtshaus in Schönfeld bei Bernau, an-
knüpfend an ſeine Jnvalidität, Vergleiche zwiſchen Kaiſer Wilhelml.
und deſſen Enkel, der jetzigen Kaiſer gezogen.

Gegen die Warenhausſteuer werden die Angeſtellten der
Warenhäuſer in einer Verſammlung, die am 9. März im Feen
palaſt zu Berlin ſtattfindet, proteſtieren.

Ausland.
Frankreich. Juſtizminiſter Monis brachte im Senat eine

neue Amneſtievorlage ein, wodurch die Amneſtie auf ſämt
liche, aus der Dreyfus-Affaire hervorgegangene Prozeſſe ohne
Unterſchied ausgedehnt wird. Die Regierung ſcheint alſo ent-
eſſen alle noch ausſtehenden Prozeſſe radikal zu unter
rücken.

Amerika. Die Weſerzeitung meldet aus London: Nach
einer Waſhingtoner Meldung wurden von Amerika die Ver-
aeg wegen eines Handelsvertrages mit

eutſchland vorerſt abgebrochen infolge der Beſchlüſſe der
h es deutſchen Reichstags über die

inführung ſtrenger Vorſchriften bezüglich der amerikaniſchen
r.Einfuh

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze

liegt heute nur die Meldung vor, daß die engliſche Ka
vallerie bereits in Berührung mit den um Bloemfontein
ſtehenden Burentruppen gekommen ſei. Eine Beſtätigung dieſer
Meldung liegt bis i nicht vor.Sadyſmith iſt alſo wirklich entſetzt. Den Engländern

oll nicht ein Waffenſtück in die r gefallen ſein. Die
uren haben ihre Lager in aller Stille geräumt und ſich hinter

An eine Verfolgung hat
können. Seine Verluſte in den
ſollen ganz enorm ſein. Seine

ards aus den Poſitionen der Buren
Die Jnniskilling-üſiliere und die Regimenter Dublin, Dorſet und Eonnaught

atten ungeheure Verluſte. Die Engländer hatten dreißig
nonen aufgefahren, jedoch in ſolcher Nähe, daß dieſelben

m mit Erfolg gebraucht werden konnten.ie in Ladariith Eingeſchloſſenen waren faſt vollſtändig

ausgehungert. Geſtern ſind 73 Wagen mit Lebensmitteln für
e in die Stadt eingerückt. Die Verluſte der Garniſon Lady-
mith ſollen nach einer Meldung der Times ſeit Beginn der

Einſchließung betragen: 24 Offiziere und 235 Mann tot und
70 Offiziere und 520 Mann verwundet. 6 Offiziere und 340
Mann ſtarben an Krankheiten. Die weiße Zivilbevölkerung iſt
in dieſen Ziffern nicht mit einbegriffen.

Siegesorgien.
Jn London dauerte am Donnerstag der lärmende Enthuſi-

asmus bis ſpät in die Nacht an. Nach einem Telegramm der
Frankf. Ztg. ſah man in den belebteren Straßen fortwährend
Trupps von meiſt jungen Leuten aus den beſſeren Ständen
umherziehen, die ſangen, Fahnen umhertrugen und lärmten.
Auch in den ſtilleren Seitenſtraßen hörte man bisweilen den
Lärm einer ſingenden Schaar junger Männer und aus allen
Bierhäuſern ertönten patriotiſche Lieder. Viele Perſonen hatten
ſich mit Fahnen, Roſetten und Blumenſträußen in den
Landesfarben geſchmückt. Jn den Theatern und Muſikhallen
war der Enthuſiasmus erſt recht laut. Vor Chamberlains
und Baden Powells Hauſe wurden Opvationen dar
gebracht.

Die Zeitungen berichten telegraphiſch über einen ähnlichen
Enthuſiasmus in allen Teilen des engliſchen Weltreichs,
namentlich in Kapſtadt, wo Sir Alfred Milner Ovationen
erhielt. Den buren freundlichen Blättern hatte man
dort ſchon auf die Nachricht von Cronjes Uebergabe hin die
Fenſter eingeworfen. Vorgeſtern wendete man in Kap
ſtadt dem Parlamentsgebäude ſeine Aufmerkſamkeit zu.
Die Menge verlangte, daß der Union Jack auf dem Gebäude
gehißt werde. Man drang in dasſelbe ein und als die Be
amten erklärten, ſie hätten keinen Auftrag, die britiſche Flagge

u hiſſen, beſorgten die patriotiſchen Demonſtranten dies ſelbſt.
n Mann kletterte hinauf und band den Union Jack am

Flaggenmaſt feſt.

Jn Glasgow wollten 400 Arbeiter der Schiffs-
werft den deutſchen Profeſſor Dr. Tille in den
Klevin-Bach tauchen. Da ſie ſeiner nicht habhaft werden
konnten, ſchlugen ſie die Thür zur Wohnung des
ſelben ein und zerbrachen das Treppengeländer.
Profeſſor Tille hatte ſchon am letzten Dienstag in einer privaten
Sitzung der Univerſität Glasgow, welcher Lord Roſebery als
LordRektor präſidierte, ſein Amt niedergelegt. Tille hat, wie
wir ſchon meldeten, in der Berliner Woche einen buren
freundlichen Artikel veröffentlicht.

Wilhelm II.
iſt der Sultan mit einem Glückwunſch über die Kapitulation
Cronjes an die Königin Viktoria gefolgt. Auch der König
von Jtalien ſoll die engliſche Königin beglückwünſcht haben.

Die Leiden der Kriegskorreſpondenten
werden illuſtriert durch folgende Nachricht: Ein Telegramm der
Daily Mail „aus Kapſtadt berichtet, daß der Korreſpondent
Colle, der über die Kriegsoperationen des Generals Gatacre
berichtete, unlängſt von dem Hauptmann Montmorency
getötet wurde. Daily Chroniele berichtet aus Kapſtadt, daß
der Leutnant Harriſon vor das Kriegsgericht geſtellt ſei, weil
er den Korreſpondenten des Daily Chronicle ermordet
habe. Es war zwiſchen beiden ein Streit ausgebrochen, bei
welchem der Offizier den Journaliſten durch einen Revolver
ſchuß niederſtreckte.

die Drakensberge zurückgezogen.
Buller gar nicht denken
Kämpfen der letzten Tage
Truppen wurden auf o

beſchoſſen und L
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Sotiales.
amerikaniſcher Petroleumkönige hat

innerhalb Jahresfriſt 66*/2 Proz. z bezogen. Mit einem
Aktienkapital von 9 Millionen haben ſie 5 Millionen „ver-
dient“, die das Volk dieſen „Geldfürſten“ durch verteuertes

roleum bezahlen mußte. Priv egierter Raub, den kein
atsanwalt verfolgt

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. März 1900.

Die Entſcheidung über die Jmmobilien-Umſatzſteuer
wird jedenfalls ſchon nächſten Montag fallen. Die
ordnung enthält als letzten Punkt: Antra auf Zu
ſtimmung zu einem Nachtrage zum Haushalts-
plan für 1900. Die Kommiſſion hat darnach ſehr ſchnell
gearbeitet, denn vor acht Tagen bekam ſie erſt die Magiſtrats-
vorlage überwieſen. Welche Stellung ſie der JmmobilienUm
ſatzſteuer gegenüber einnimmt, weiß man noch nicht. Aber esLhbet ſchleduch keine Prophetengabe dazu, um das Schickſal
der UmſatzſteuerVorlage vorausgnga en. Man wird ſie einfach

ablehnen und die Zuſchläge zur Einkommen- und Realſteuer
bewilligen. Die Hausbeſitzer bekommen die Laſt der Straßen
reinigung und der Müllabfuhr abgenommen und die große
Maſſe der Steuerzahler iſt ſo freundlich und bringt die
Koſten dafür auf. So will es die Mehrheit des Stadt-
verordneten Kollegiums und ſo wird es gemacht. Das
nennt man weiſe Kommunalpolitik. Den Reichen wird die
Laſt abgenommen, damit der Arme um ſo mehr zu tragen hat.
Was ficht das die Hausbeſitzet an, wenn durch neue Straßen
anlegung, Pflaſterung, Trottoiriſierung pp. der Wert ihrer
Grundſtücke ungeheuer ſteigt, wenn für den Quadratmeter eines
Bauplatzes das Doppelte oder Fünf- und Zehnfache gegen
früher bezahlt wird? Das gehört einfach dazu. Wozu iſt man
Hausbeſitzer? Warum ſoll man es da nicht mitnehmen, wenn
noch die Stadt die Straßenreinigung und Müllabfuhr koſten-
los übernimmt Deswegen iſt doch das Dreiklaſſen-Wahlſyſtem
für die Gemeinde da, daß man das Jntereſſe des Geldſacks
tonangebend in dem Stadtparlament werden läßt. So wird
alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach der Jmmobiliar-Umſatzſteuer
am Montag ein ſtilles Begräbnis bereitet und dem Magiſtrat
in Erinnerung gebracht werden, daß er gegen die Haus-
beſitzerpartei einfach nicht zu regieren habe.

Gründlich abgefallen ſind in der geſtern abgehaltenen
außerordentlichen General- Verſammlung des Allgem. Konfum-
vereins die Veranlaſſer dieſer Verſammlung. Bekanntlich war
von drei Mitgliedern die Giltigkeit der in der vorigen General-
verſammlung gefaßten Beſchlüſſe angefochten worden, weil auf
der Tagesordnung nur ſummariſch geſagt worden war „Be
ſchlußfaſſung über die von der vorigen GeneralVerſammlung
furückgeſetzten Anträge“, nicht aber jeder Antrag einzeln ange-
ührt wurde. Wegen dieſes angeblichen Formfehlers, der

übrigens nach Anſicht ſehr tüchtiger Juriſten abſolut nicht die
Einberufung einer neuen Verſammlung nötig gemacht hätte,
fand nun geſtern zum drittenmale innerhalb weniger
Wochen wieder eine außerordentliche Gen. Verſammlung
ſtatt. Die Vermutung, daß die ganze v von gewiſſer Seite
nur aus verletzter Eitelkeit ins Leben gerufen war, weil näm
lich bei den neuen Wahlen zum Aufſichtsrate frühere Mit-
glieder des Aufſichtsrates durchgefallen waren, erwies ſich ſo
fort als berechtigt, denn gleich nach Eröffnung kramten die
Urheber der Verſammlung allerlei Beſchwerden und Vorwüiſe

egen einzelne Perſonen in der Verwaltung heraus, die mitbet Tagesordnung durchaus nichts zu thun hatten. Jn dieſem

löblichen Beginnen wurden aber die Herren grauſam geſtört
durch Annahme eines Geſchäftsordnungs Antrages daß
nur ſtreng die zur Tages Ordnung ſtehenden
Punkte verhandelt werden dürften. So wurden die
e mit ihren eigenen Waffen geſchlagen. Hatten
ie wegen eines angeblichen Formfehlers die Verſammlung

gefordert, ſo mußten ſie jetzt die heilſame Lehre am eigenen
Leibe, oder richtiger am eigenen Munde machen, daß immer
der in die Grube fällt, der einem anderen eine Grube gräbt.
Hierauf wurden die vier nochmals zur Tagesordnung ſtehenden
Anträge unverändert nach den Beſchlüſſen der vorigen Ver-
ſammlung angenommen. Alle Verſuche, die namentlich Herr
Bonitz, einer der nicht wiedergewählten Aufſichtsräte, unter
nahm, um die Debatten in die Länge und Breite zu ziehen,
wurden abgeſchlagen, obwohl er das eine Mal ſogar unter dem
Gelächter der Verſammlung mit dem Staatsanwalt drohte.
Eingehende Erörterung fand der letzte Punkt, daß nämlich derWo verein die Brotlieferungen nur ſolchen Bäckermeiſtern

übergeben dürfe, welche die von den organiſierten Gehilfen auf-
eſtellten Forderungen bewilligt haben. Der Verſuch, dieſemVeſchluſe einen parteipolitiſchen Anſtrich zu geben, mißlan

gleichfalls, da dargelegt wurde, daß dieſe Beſtimmung de

den im geſundheitlichen Jntereſſe liegenden Wunſch diektiert
worden iſt, nur aus reinlichen Bäckereien Brot zu beziehen,
und daß zur Zeit kein beſſeres Mittel zur Verfügung ſtehe,
dieſem Verlangen Rechnung zu tragen. So war der läppiſche,
für den Verein mit ganz unnötigen Geldkoſten verknüpfte Ver
ſuch, gefaßte Beſchlüſſe wieder umzuſtoßen, auf der ganzen
Linie zurückgeſchlagen worden. Bemerkenswert war die geſtern
auf mehreren Seiten zu Tage getretene Neigung, eine eigene
Bäckerei für den Konſumverein zu gründen. Bisher war dieſe
Anregung immer auf Widerſtand geſtoßen. Auch für Errich
tung eines Zentrallagers ſcheint die Stimmung günſtiger zu
werden. Jedenfalls hat die geſtrige Verſammlung gewiſſenLeuten klar gemacht, daß ihre Zeit für den Allgemeinen Kon

ſumVerein ein für allemal vorbei iſt und daß Quertreibereien
keine Ausſicht mehr auf Erfolg haben.

eh. Ein u Kriegerverein. Der Bericht
erſtatter am Oberverwaltungsgericht in Berlin ſchreibt uns Dem
hieſigen Kriegerverein Germania wurde bekanntlich durch
die Polizeiverwaltung am 30. Auguſt 1898 die h G
als Kriegerverein wieder entzogen, weil der Vereinnicht mehr die Vorausſetzungen erfülle, die an einen Krieger

verein zu ſtellen ſeien. Die Polizeiverwaltung führte dazunoch aus, durch die Rücknahme der Beſtätigun hre der Verein

auf, ein Kriegerverein zu ſein und er verliere alle Vergünſtigungen,
die ſolchen Vereinen zuſtehen, und dürfe auch ſeine Fahne nicht
mehr tragen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Generalagent
Lange, gegen den als Vorſitzenden des Veteranen-
Verbandes ſich das polizeiliche Vorgehen eigent-
lich richtet, erhob die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren.
Der BezirksAusſchuß in Merſeburg wies jedoch die Klage alsunzuläſſig zurück, und zwar durch ſo enannten Vorbeſcheid, in

dem folgendes geſagt wird: „Die Beſtätigung eines Vereins
als Kriegerverein beruhe auf der Kabinettsordre vom 22. Febr.
1842, durch welche die Befugnis dazu den Ortspolizeibehörden
übertragen worden ſei. Die Beſtätigung trage in ſich die
Erlaubnis, ein für allemal die verſtorbenen Waffengefährten
mit militäriſchen Ehren zu Grabe tragen zu dürfen. Das
ſeien Vergünſtigungen, die von der Krone erteilt würden.
Die Polizei handele deshalb in dieſem Falle als Organ der
Krone und nicht in Ausübung ihrer polizeilichen Befugniſſe.
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Lange
eſtern, Freitag, vor dem Erſten

Senat des Ober gerichts in Berlin zur Verhand
lung ſtand. Der Wer war perſönlich erſchienen und die
PolizeiVerwaltung hatte den OberPolizeiJnſpektor Weydemann geſchickt. Zu großen Redeſchlachten kam es nicht. Trotz

der wenigen Worte, die vor dem Richtertiſch wen wurden,
konnte man deutlich eine recht tiefgehende perſönliche
Gereiztheit, beſoders bei dem Herrn Polizei
inſpektor, bemerken. Der Senat wies die Berufung mit
folgender Begründung zurück: Dem Kläger Lange könne
nicht zugegeben werden, daß ihm vom Bezirks Ausſchuß das
richterliche Gehör verſagt worden ſei, indem das Bezirksgericht
einen Vorbeſcheid ohne mündliche Verhandlung erlaſſen habe.
Solcher Vorbeſcheid ſei Hläger hätte ja trotz des
Beſcheides noch eine mündliche Verhandlung verlangen können.
Jm übrigen habe der Vorderrichter mit Recht das Ver
waltungsſtreitverfahren für d ſig erklärt. Die orts

olizeiliche Zurücknahme der Beſtätigung eines Kriegervereins
telle ſich nicht dar als h Verfügung im Sinne des
vierten Titels des Landes-Verwaltungsgeſetzes. Die Zurück-
nahme der Beſtätigung habe lediglich zur Folge, daß der Ver
ein der beſonderen Vergünſtigungen der Kriegervereine verluſtig
ehe und nun nur noch nach dem gemeinen Vereinsrechte zuhehandein ſei. Das Vereinsrecht als ſolches werde alſo durch

die angefochtene Verfügung in keiner Weiſe berührt. Die
Vereinsmitglieder könnten alles thun, was das Geſetz allen
ewöhnlichen Vereinen erlaube. Es ſei auch falſch, wenn derKiäger behaupte, es werde in die Rechte der Vereinmitglieder

durch das Verbot, die Vereinsfahne weiter zu führen, ein
egriffen. Thatſächlich werde dadurch nur ausgeſprochen, daßbe Verein die mit beſonderen Emblemen verſehene Krieger

vereinsfahne nicht mehr führen dürfe. Anderer Fahnen dürfe
er ſich bedienen.

Zum Banarbeiterſtreik. Herr Maurermeiſter Grote
hat geſtern mit den ſtreikenden Bauarbeitern verhandelt, doch
iſt es noch nicht zum Abſchluß gekommen. Morgen werden die
Verhandlungen fortgeſetzt. Die in Mitleidenſchaft gezogenen
Maurer werden auch ihrerſeits ſofort die Arbeit bei Grote
wieder aufnehmen, ſobald ſeine Differenzen mit den Bau
arbeitern beigelegt ſind.

Tiſchlerſtreik. Heute früh legten ſämtliche Tiſchler der
Firma Gebr. Kroppenſtädt die Arbeit nieder, wegen Maß-
regelung eines Kollegen. Derſelbe war Mitglied der Lohn
kommiſſion. Nur die beiden Maſchinenarbeiter haben ihr Ar
beitsverhältnis fortgeſetzt. Gefordert wird lediglich die Wieder-
einſtellung des Gemaßregelten. Die Ausſtändigen ſind ſämt-
lich organiſiert.

Kein Gnadengeſuch. Der Vater des zur Zeit ſeine Ge
fängnisſtrafe abſitzenden Oberleutnant 8 kam am
Donnerstag zum Onkel des halb zu Tode geprügelten Guts
beſitzers Petzold in Schafſtädt, dem Gutsbeſitzer Hcidenreich.
Dieſer ſollte eng zur Unterzeichnung eines ſchon fertig
vorgelegten Gnadengeſuches für Hochheim veranlaſſen. er

hat jedoch entſchieden die Hergabe ſeiner Unterſchrift
abgelehnt.2 Die beleidigten Gutsbeſitzer der Provinz Sachſen.

Unter dieſer Spitzmarke teilten wir geſtern ein Eingeſandt mit,
worin der Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius-Hundisburg dem
nationalliberalen Abgeordneten Hoſang, den Vertreter des
Kreiſes Wolmirſtedt Neuhaldensleben in verblümter Weiſe
Vorwürfe darüber machte, daß er unſerem Genoſſen Bebel- im
Reichstage nicht entgegengetreten ſei, als dieſer in der Sitzung
vom 6. Februar geäußert, daß in der Magdeburger Gege d all-
gemein die Landarbeiterinnen den Lüſten der Gutsherren preis
gegeben ſeien und in der ganzen Gegend keine Arbeit wieder
bekommen würden, wenn ſie den Gutsherren nicht zu Willen
ſeien. Darauf erläßt jetzt Genoſſe Bebel im Vorwärts folgende
Erwiderung:

legte die n ein, die
erwaltung

„„Jch empfehle dem v. Nathuſius Hundisburg, wenn er
künftig wieder einmal das Bedürfnis empfindet, auf Grund
eines Zeitungsberichts über eine eare irr einenAbgeordneten „anzugreifen, er ſich zuvor an kompetenter
Stelle vergewiſſert, ob die betreffende Aeußerung wirklich ge
mght d 7 le iſt dJm vorliegenden Falle iſt der Herr v. Nathuſius-Hundisburdas Opfer eines falſchen Kacht geworden, h bietet
mich ſagen läßt, habe ich weder dem Wortlaut noch dem Sinn
nach geſagt, und ſo wird der Abgeordnete es wohl
unterlaſſen, die von Herrn v. Nathuſius Hundisburg ge
wünſchten Erklärungen von mir zu verlangen.“

Herr v. Nathuſius wird gut thun, in Zukunft etwas vorſichtiger
mit ſeinen öffentlichen Beſchuldigungen zu ſein.

Zweipfennigmarken. Die zur Frankierung für offene
Ortsſendungen, wie Poſtkarten und Druckſachen bis 50 Gramm
vom 1. April ab dienenden Freimarken zu zwei Pfennig, ſo
wie die Poſtkarten zu zwei Pfennig, mit den entſprechenden
Antworkkarten ſind jetzt fertiggeſtellt und werden in nächſter
Zeit den Poſtanſtalten zugehen. Zunächſt gelangen Wertzeichen
mit dem bisher für die unterſten Werte verwendeten älteren
Markenbilde Wertbetrag in ovalem Rahmen mit der Kaiſer
krone zur Ausgabe, jedoch nicht vor dem 29. März. Später
findet das für die neue Poſtwertzeichen SeGermaniabild Verwendung. zeichen Serie angenommene

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonntanachmittag findet als Fremdenvorſtellung eine Aufführung von
armen ſtatt, welche insbeſondere den auswärtigen Beſuchern
Gelegenheit giebt, gleichzeitig mit dem Gaſtſpiel der Schlier
ſeer eine Opernvorſtellung zu hören, welche nur ausnahmsweiſe
an einem Nachmittag S Schauſpielpreiſen gegeben wird. Am
Abend gaſtieren die Schlierſeer zum erſtenmale (Opernpreiſe).Das weitere Repertoir iſt wie folgt: Montag, Mittwoch, re
tag Gaſtſpiel der Schlierſeer: „Jägerblut“, „Herrgottſchnitzer“,
„Almenrauſch und Edelweiß Montag zum letztenmale:Die Puppe“, Donnerstag Der Barenhäuter“, beide Vor
ſtellungen im Farbe nabonnement. Die Oper bereitet Fidelio“

un er im e „Jugend von heute“umin e ährend des Schlierſeer Gaſtſpiels
u em Vureau des Thalia- Theaters. DasMeßthalerEnſemble, welches ſich mit Halbes Jugend ſo günſtig

eingeführt hat. veranſtaltet am Sonntag, den 4. d. Mis, eine
ne (bei einfachen Gaſtſpielpreiſen), welche ein
8 r W rogramm aufweiſt. Dieſer Abend giebt dem

n e Gelegenheit zur Verkörperung eines modernen Schau
i „„Henrik Jbſens saktigem Familiendrama Geſpenſter“
g. ſt ren Werkes heiteren Genres, des vaktigem Schwankes

g em g ibadie. von Hennequin und Fodeau. Jn dem
re De wird Emil Meßthaler die Rolle des OswaldBigle 3 Doppelvorſtellung beginnt um 7 Uhr und ſind

7 ſt erſelben ſchon jetzt erhältlich. Am Montag wird
z ReßthalerEnſemble eine Aufführung von Zolas „Thereſe
jaguin“ veranſtalten. Das hochintereſſante Werk kann nur

dies eine Mal ig Szene gehen.
l de Spielplan des Apollo Theaters weiſt eine An

hre vrächtiger Nummern auf. Die „Witze des Muſik
des v ſind faſt zum Stiefelausziehen, wirken aber
J get e Lachmuskeln der Zuhörer außerordentlich ein.

nerkennung verdienen die Akrobaten Ricardo und
Soe was die geradezu Erſtaunliches vollbringen. Fräulein

at mit ihrer Hundedreſſur außerordentlichen Erfolg ge-
habt, die Hunde vollbringen alle möglichen turneriſchen Kunſt
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um n Wer 52 en d ihmnet mWie r Ver P et Fran t r
itglied erregt allgemeine Bewunderung, die Gelenkigkeijegſamkeit des Kindes iſt eine au ergewvshnliche, en
ruppe mit ihren Leiſtungen ſich ſehen laſen kann. Es kommen

noch hinzu die Reckturner und Ringkampf Parodiſten Abone
und Cawpton und Frl. Planque als Sſämtliche Nummern des Spielplans ind ſki liert hrette. und

ruppe kleinſtes

Ueber Platos Jdealſtaat ſpricht Genoſſe Swient
am Montag abend in der Mitglieder entyVBüdunge Vereins im Engiiſchen Grgeerſammluns des Arbeiter

Paſſendorf. Eine Volksv ſammlung
Sonntag, den 4. ds., im Lokal der Frau Br
Gen. G üldenberg- Halle wird über
Die Beſtrebungen des Unternehmertums
gewerkſchaftlichen Organiſation. leieiner Filiale des Ver Suaeh de Sindung
genommen werden. Landarbeiter vor
„Ammendorf. Zur Gemeinderatswahl.in der rothen in Beeſen eine S lkare Pakraptag

findet morgen,
mme hier ſtatt.

das Themg ſprechen:
und der

tatt, die ſich mit der Gemeinderatswahl beschäftigen wirdeferent iſt der Gen. Oſterburg, der e e ne im
Gemeinderat in Giebichenſtein et und deshalb mit den
kommunalen Verhältniſſen gut vertraut iſt. Die Gemeinde
ratswahl ſteht vor der Thür und die Vorbereitungen müſſen
deshalb unverzüglich in die Hand genommen werden.

Nietleben. Auch hier wird in einer Verſammlung, die heute
Sonnabend abend bei Cluß ſtattfindet, zu den Gemeinderats-
wahlen Stellung genommen werden. Hier referiert der Stadtv.
Gen. Albrecht.

Zeitz. Am Dienstag abend ſpricht im hieſigen Sozial
demokratiſchen Verein der Reichstagsabgeordnete Roſenow
über: „Kultur- Entwickelung und Sozialismus.“
Jedermann hat Zutritt. Alles Weitere, wie Lokal ze, wird
noch am Montag im Volksblatt bekannt gegeben.

Naumburg. Ziemlich viele Flottenvereinler waren
am Sonnabend in der großen Volksverſammlung erſchienen,
in welcher unſer Abgeordneter, Genoſſe Thiele, gegen die
daher ſprach. Trotz wiederholter Aufforderung des

orſitzenden, ſie möchten doch ihre abweichenden Anſichten zum
Ausdruck bringen, erhob jedoch keiner von ihnen in der De
batte das Wort. Sie mochten wohl einſehen, daß ſie mit
ihren SchweinburgGründen nicht gegen die ſcharf logiſchen
und u die amtliche Statiſtik ſich gründenden Gegenbeweiſe
des Referenten aufkommen konnten. Hoffentlich korrigieren ſie
nun auch ihr Urteil.

Naumburg a. S. Auch eine Sittenpolizei, Jm
Jahre 1898/99 wurden auf den Bänken des hieſigen Bürger
arten abends ſitzende Liebespärchen verſchiedentlich durch plötz
ich aus den Gebüſchen vortretende Perſonen erſchreckt. Dieſe

ſtellten ſich gewöhnlich den überraſchten Leuten als Geheim-
al ziſtn vor und drohten ſie zu verhaften und abzuführen,
abei ließen ſie durch verblümte Redewendungen hindurch-

blicken, daß ſie nicht abgeneigt ſeien, von der Verhaftung Ab-ſtand zu nehmen, wenn ſie eine Geldentſchädigung erhielten.
In einigen Fällen gaben die Leute auch den angeblichen
Tugendwachtern Geldbeträge. Jn einigen Fällen verſtiegen ſich
ogar zwei der Burſchen dazu, die betreffenden Mädchen durch
hre Drohungen dahin zu bringen, daß dieſe ſich von ihnen

Unſittlichkeiten gefallen ließen. Als aber bei einem gleichartigen
Renkontre einer der Burſchen einem Soldaten einen Meſſer-
ſtich in die linke Schulter beibrachte, wodurch der Verletzte fünf
Monate im Krankenhaus zubrachte, gelang es, dieſer Eäwr:
lichen Rotte r haſt zu werden und zu verhaften. Die Straf-kammer befaßte ſich am Rio mit den „Sittlichkeits-
apoſteln“. Angeklagt waren vier Handarbeiter von hier und ein
Schuhmacher von Freyburg. Sie erhielten wegen verſuchter
Erpreſſung, unbefugter Amtsausübung, Körperverletzung und
Rötigung Gefängnißſtrafe von 3 Monaten bis zu 4 Jahren.
Einer wurde freigeſprochen.

eg D,Iè r
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ſtadt. Gemütlicher Gefangenen- Transox t. Vewmeindebiener Khhbel von ollte den
ehe nkel aus Sondershauſen, jetzt in Puſtleben, a

orbis transportieren. Kurz hinter dem Dorfe bot Göppe
dem Gefangenen ſeinen Schirm an, „damit es beſſer ausſähe“.
Dann bummelten die beiden los. Göppel ging bald rechts.
bald links, bald vor, bald hinter dem Gefangenen, bis dieſen
in der Nähe von Gernrode plötzlich ein Drang nach der Frei-
heit erfaßte. Er gab ſeinem Transporteur ſeinen Schirm
wieder, wünſche ihm Lebewohl und lief auf dem gekommenen
Wege nach Gerterode zurück. Dort ſetzte er ſich eine Viertel-
tunde an das Ufer der Wipper, hielt Abendmahlzeit und zo
ann ſeine Straße weiter. Wegen ſeiner Fahrläſſigkeit erhielt

Göppel von der hieſigen Straffammer 5 Mark Geldſtrafe zu
diktiert. So viel war die Freiheit des Entwiſchten ſchon
wert.

C. Roitzſch. Ein Ausſchließungsdekret eines
Krjegervereins kommt uns zu Geſicht, das wir nicht ver
abſäumen podlen, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Jm Oktober
vorigen Jahres wurden hier nicht weniger als 16
des Krieger und Laudwehrvereins, in welchem der OberScharf-
macher des Delitzſch-Bitterfelder Kreiſes, Zimmermeiſter Al-
brecht, Vorſitzender iſt, auf einmal ausgeſchloſſen, weil ſie ſichihrer Berufsorganiſation angeſchloſſen Patren. Die Ausge-
ſchloſſenen klagten gegen den Krieger und Landwehrververein
wegen ihrer Unterſtützungsanſprüche und ſind mit ihrer Klage
heute noch nicht zu Ende. Anfangs dieſes Monats ſteht wieder
ein Termin an. Jntereſſant iſt der Wortlaut in welchem der
Ausſchluß angedroht wird. Wir geben eines derſelben wieder.
Die anderen lauten, je nach dem Berufe des Ausznuſchließenden,
ähnlich. Unter Hinweglaſſung des Namens heißt es darin:

Wie wir in Erfahrung gebracht, ſind Sie Mitglied des
re ä der Maurer Deutſchlands und Genoſſen.

a dieſer Verband eine Gewerkſchaſt iſt, welche unter
viggß ſteht und ſozialdemokra-

tiſche Tendenzen verfolgt, iſt Jhre Zugehörigkeit zu dieſer
S rrichaft, als Mitglied des diesſeitigen Vereins, ausge-

Jloſſen.
Höherer h müſſen wir Sie, unterder Androhung der Ausſchließung aus dem hieſigen Krieger

und Landwehr-Verein, zum ſofortigen Austritt aus jenem
Maurer- Verband auffordern und erſuchen, dem unterzeichneten
Vorſtande, daß ſolches geſchehen, bis zum 20. d. Mts. Meldung
zu erſtatten.

Der Vorſtand
des Krieger und Landwehr-Vereins.

Albrecht Walther Homann
Vorſitzender. Schriftführer. Kaſſierer.

Die alte Floskel, daß jeder gewerkſchaftliche Verein ſozial-
demokratiſchen Tendenzen huldigt, finden wir auch hier wieder.
Jntereſſant iſt die Redewendung „höherer Verfügung zufolge“;
wer iſt denn dieſe höhere Stelle Herr Albrecht hätte ſie ruhig
angeben können, ſintemalen den Ausgeſchloſſenen dieſe höhere
Stelle doch nicht unbekannt iſt. Der Auszuſchließende kam
übrigens dem Wunſche des Herrn Albrecht auf Austritt aus
dem ſozialdemokratiſchen Zentralverband der Maurer“ nicht
nach und gab anch keine Antwort. Acht Tage nach dem feſt-
geſetzten Termin wurde ihm deshalb ſein erfolgter Ausſchluß
mitgeteilt. Uebrigens iſt es nur gut, wenn volle Klarheit herrſcht.

Ein kann ebenſo wenig einer auf demBoden der modernen Arbeiterbewegung ſtehenden Organiſation
angehören, als das umgekehrte der Fall Gr kann. Nur ſoll
man bei dem Ausſchluß aus den Hurra- Vereinen wenigſtens
den Mitgliedern ihre erworbene Unterſtützungsberechtigung
nicht vorenthalten, wie es im vorliegenden Falle geſchehen iſt.

Schönebeck. Das Riſiko, der Arbeiter. Ein bei dem
Bau der hieſigen Kalifabrik beſchäftigter Zimmermann ſtürzte
vom Gerüſt und ſchlug etwa 4 Meter tief auf einen Rüſtbaum
und fiel von da zur Erde auf Steine. Die Verletzungen waren
o ſchwere, daß der Vernnglückte ſofort ins Kraukenhaus ge
Baſft werden mußte, wo er aber bald ſeinen Verletzungen

erlag.
Zipſendorf. Von hier wurde am 1. März der Bergarbeiter

Wenzel Pinker nach Halle in die Klinik geſchafft. Pinker iſt
durch herabſtürzendes
verletzt worden.

h

alle a. S., Marktplatz 2 und 3.

rdreich im Schacht der Grube Bismarck

wurde der

h r eu 0 erdötet. eBahlwätter toolih dermiglicgt. 8
Halberſtadt. Elf Pferde verbrannt Durch ein Feuer

im Zirkus Jansly, der zur Zeit hier P wwtellymgen giebt, ſind
am Donnerstag nachts 11 wertvolle Pferde verbrannt. Dr
andere Pferde haben ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß
auch noch verenden bezw. ſchon krepiert ſind. Der r t,
der Wache halten ſollte, iſt infolge des Brandunglücks geſlohen.
Er ſoll e haben. Man will ſeine Leiche im Chauſſee
graben bei Harsleben gefunden haben.

Erfurt. Rekognosziert iſt die Leiche des Selbſt
mörders, der im Breitſtrom an der Weidenmühle efundenwurde. Es iſt der 38 Jahre alte Rentier Kölling. Sn welch
räßlicher Weiſe der nun Tote an ſich gewütet hat, geht ausber Anzahl der Wunden hervor. Er hatte am linken Arm 10

und am rechten Arm 6 Schnitte. Am Hals waren 3 tiefe
Wunden,

Ans dem VReiche.
Hangu. Eine ſchreckliche Meſſeraffäre wird aus

Langendiebach berichtet. Jn der Familie des Straßenarbeitersfrüheren Goldarbeiters riſchkorn, der 6 Söhne und 5
Töchter hat, kam es bereits am Sonnabend abend und dann
ortgeſetzt am Sonntag mittag zu fürchterlichen Auftritten, die
chließlich in ein förmliches Blut bad ausarteten. Der eine

Sohn, Goldarbeiter Heinrich rglory welcher in einemHanauer Geſchäft thätig iſt und ſi erſt vor 14 Tagen zum
zweitenmale verheiratete, ſtieß bei dem Handgemenge ſeinem
21 jährigen Prager dem Maurer Jakob Friſchkorn, mit ſolcher
Wucht ſein Taſchenmeſſer ins Herz, daß der Bruder ſofort tot

uſammenbrach. Der alte Vater ergriff nun für den Getöteten
artei, und als er dem Brudermörder auf den Leib rückte, er

hielt auch er einen Stich in den Unterleib, ſo daß auch er
verletzt umfiel. Von einem anderen Bruder wurde dann

ei der allgemeinen Meſſerſtecherei auch dem Brudermörder
Friſchkorn ein Stich in den Oberſchenkel verſetzt. Die

rüder Heinrich und Chriſtian Friſchkorn wurden geſchloſſen
ins Gefängnis abgeführt.

Schneidemühl. Verhaftet wurde der Graf Eduard
Skorzewski, der zu ſeinem Neffen nach Rzadkowo gekomme
war. Der Graf iſt beſchuldigt, ein Sittlichkeitsverbrechen (na
s 175) begangen zu haben. Geſtern iſt Graf Skorzewski in
das Poſener Landgerichtsgefängnis überführt worden.

Marienwerder. Geſtern morgen wurden in Bäckermühle
bei Marienwerder drei Arbeiter in einer Kiesgrube
verſchüttet. Zwei ſind tot.

Chemnitz. Eine hohe Strafe hat das hieſige Landgericht
egen den Fabrikwächter Kroller in Borſtendorf wegen Ver-
etzung der Abſperrmaßregeln. bei einer Hundeſperre aus

geiprawen, nämlich 4 Monate Gefängnis. K. hatte pahreu
er Hundeſperre in ſeinem Orte ſeinen Hund innerhalb des

Fabrikgrundſtückes zwar an der Leine geführt, ihn aber nicht
mit Maulkorb verſehen. Dieſer Hund biß einen Arbeiter. Der
Hund verendete danach an Tollwut und der Gebiſſene verſtarb
an der Wutkrankheit im Berliner Inſtitut für Jnfektions-
krankheiten. fHamburg. Jn der Firjahnſchen Lederfabrik in Altona
Lindenſtraße) entſtand vormittags 11 Uhr eine furchtbare
Keſſelexploſion. Die Arbeiter Streim und Lüthge ſowie
der Heizer Harm ſind tödlich verletzt. Die Entſtehungsurſache
iſt noch nicht ermittelt.

Köln. Jm benachbarten r entſtand ein Streit
wiſchen einer Anzahl junger Leute und ausländiſchen Ar-
eitern, wobei letztere zum Revolver griffen und in die

Menge hineinfeuerten. Eine Perſon wurde hierbei ge
tötet, zwei andere ſchwer und einige leicht verletzt. Mehrere der
Thäter wurden alsbald verhaftet.

Quittung.
Für die ſtreikenden Bergarbeiter:

Mitglieder der Buchdrucker Gewerkſchaft 1.55 M.
Güldenberg.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
a
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Fortlaufend bedeutende Cingänge solider und geschmackvoller Frühjahrs- Neuheiten in

Ah 2 c 2
Unübertroffene Auswahl aller hervorragenden Neuheiten in

A.
die neuen Rleiderstoff-Kollektionen enthalten auch in dieser Saison das Schönste, was die Mode geschaffen hat.

Sämtliche Stoffe entstammen den ersten Webereien und sind für den hiesigen Platz ausschliesslich von der Firma

engagiert Es gelangen nur bestbewährte und auf ihre Solidität hin geprüfte Qualitäten zum Verkauf.

a v s Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 2

Geschäftshaus J. Lewin
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Hervorragend schöne

Kleiderstoffefür Frühjahr und Sommer in unübertroffener Auswahl von der einfachsten bis zur feinsten Art.

e e

Fortlaufend u Singänge besonders gesehmackvoller

Neuheiten in )amen-(Confektion
Jachetts, Kragen, Fegen-Mäntel, fertige Kleider, Kleiderröcke,

Jiusen, orgenröche, Mädchenkleider u. derg.

e erkauf zu ausser gewöhnlich billigen, festen Preisen.
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23 Gr. Ulrichstrasse 23.
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Kwin Weiennharät,
Hohenmölſen, 33.
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9 Wie Zucker
-ist Sacchat kin,

der gesetaleh eerchötzte Origiaal-Süssstoff.

Arztlich empfohlen.
Vol kommen unschöädeh.

nie en. Saccharin- Tablettenvorzüglich geeignet:

1 TABLETTE
Nr. t (110 fach) Ersatz für I Stück Würfelzucker

2 (180 fach) Pfund 2ucke
e 3 (350 fach) h 7(350 fach) J o

J Ersate für ſ Pfund Zucker 10 Pr.
9 Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst.

U
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Gekauft

ontor- und Reſtaurationseinrich-
tungen, Geldſchränke, Pianinos c.

Vriedrien Peileke, Geiſtſtr. 25.

Möbelmagazin
von

Schemmel, Ratheusſtr 6
Empfehle in ars ter Auswahl

neue und gebr. Möbel aller Art,
wie bekannt zu billigſten Preiſen.

ehe rre nes Vie sieh, dass meine
Dentsechland-
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W Haupt-Katalog gratis franco
August Stukendbrok, Einbec“-
Erates u. eroastes Special-Fahrrad-

Versandä-Haus Dentschlands.

Olto Pohle,
Salon zum Raſieren, Haar

ſchneiden und Friſieren.
Abonnementsin u. außer dem Hauſe.

Jn Zeitz kaufen Sie die
beſten

Zigarrenbei Rernh. Ross mann.

ſeren en achbet Veanarkt
werden ſtets Möbel jed. R Laden-,

Manlle a. S.
Sonntag den 4. März im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14,

h Bandonionmuſik. lränzehen. Bandonionmuſik.
Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Konfirmanden- Anzüge
in größter Auswahl bei billigſten eiſen.

Otto IKmoll
Leipzigerüraße 36, oberhalb des Turmes, in PſchorrBräu

Ilödel, Spiegel Bilder, PolSterwaren.
Eigene Werkſtätten. Holide mar Geſchmackv. Jormen.

Ausſtattungshaus Karl Weise, Gera-Pertreter Riehard Nenmann, Teitz, Aulmartt l.

Grosse Leistungstähigkeit für Ausstattungen.
Fortige BRetten, Bettfedern. Gardinen, Teppiehe, Sofas von 30 M.
an, Matratzen von s MK. an, Plüschottomanen von 60 MK. an,Kieidersenranwe von 18 MK. an, Kommoden von 18 MK. an, Holz-
Koffer von 3 K. an, Rohratanhie von 3 M. an, Wringmasehinen

on 12 Mk.Allerbilligste Kassapreise. Gevissenafie Garantie. Mässige Preise

bei

o S Marnung Vor Nächanungen!

Man v
wenee überall ausdrücklich SACCHARII!

S Gcbrſchäſtshaus feiner Herren und Knaben-Moden.

Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

I Gonfrmanden- Anzüge in etof.
v Conßrmanden- Anzüge in Kammgarn, S
Be Gonfirmanden- Anzüge in Cheviot,
e Gonfirmanden- Anzüge in Diegonal,

in prima Onalitäten und in beſter Ansführung.
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1. Seilage zum Volksblatt.
KRr. 53

Zur Wergarbeikerbewegung.
Zwei rn fanden geſtern in Ammendorf und

Nietleben ſtatt. Beide Verſammlungen beſchloſſen einmütig,
im Ausſtande bis zur Bewilligung der Forderungen zu ver-

von der Anbahnung weiterer Verhandlungen mit den
erksverwaltungen aber abzuſehen und zu warten, bis die

r nunmehr ihrerſeits Anerbietungen machen.
Als J wurden der Dienstag und der Mitt-

woch jeder Woche beſtimmt. Die Mittel zur Unterſtützung für
nächſte Woche liegen bereit.

Auf den Gruben von der Heydt und Rieſerſchacht iſt auch
Vogt der Stand unverändert; die Betriebe liegen ſtill. Auf

rube Hermine ſind heute 15--20 Mann angefahren. Der
Belegſchaft der Grube Neu Glück Verein bei Nietleben
ſollten kleine Zugeſtändniſſe gemacht, die Lohnforderung aber
abgelehnt werden, „weil die Kohlen noch nicht teuer genu
ſeien“. (1) Die wieſen natürlich dieſe Gnade zurüund beſchloſſen einſtimmig, den Streik fortzuſetzen. Auch auf

Grube Alt-Zſcherben iſt die Lage unverändert. Der
Direktor Zell will den Streikenden nicht einmal die 10 bezw.
15 Pf. Zulage gewähren, die er großmütigſt zu verſprechen
die Gewogenheit hatte. Die Streikenden ſind für ſo viel
Herzensgüte nicht zugänglich. Neu eingetreten in den Streik
ſind, wie geſtern gemeldet wurde, die Gruben Nr. 262 und
263 bei Kötſchau (Dürrenberg). Die Belegſchaften ſtellten
am 18. Februar dieſelben Forderungen und erbaten bis
1. März Antwort. Da die Werksverwaltungen auf die Forde
rungen nicht eingingen, ſind geſtern ſämtliche Bergleute der
Gruben ausſtändig geworden.

Bei Zeitz ſtreiken noch die Gruben Emma und Neue
Sorge, letztere zum Teil. Am morgenden Sonntag werden
zwei Verſammlungen für dieſe Gruben ſtattfinden.

Es iſt ſomit das eingetroffen, was wir ſchon vorgeſtern
vorausſagten: Der Streik hat ſich auf das halleſche Gebiet be
ſchränkt. Der Vorſtand des Berg und Hüttenarbeiter Ver
bandes wird ſich am morgenden Sonntag in einer Sitzung
War mit dem hieſigen Streik befaſſen. ie hieſigen Berg-eute ſind faſt ſäntid organiſiert.

Kräften für Erheite-Die Preſſe ſorgt narung der Streikenden, denn keine Verſammlung der Berg-arbeiter vergeht, daß die boshaft ſein ſollenden Artikel

und Notizen der konſervativen Hall. Ztg. wie der freiſ.
Saale-Ztg. zum Gaudium der Bergleute verleſen würden,
und jedesmal tragen dieſe Schimpf-, Schmäh- und Lügen-artikel zur unein eſchräntten Beluſtigung der Ausſtändigen bei.
Da das arbetterſeenndiiche Herz dieſen Helden zwar geſtattet,

den um ihre Exiſtenz ringenden Bergleuten Knüppel zwiſchen
die Beine zu werfen, nicht aber einen Nickel zur Unterſtützung
der Streikenden zu zahlen, ſo muß man ihnen für den Eifer,mit dem ſie zur ieenve beitragen, dankbar ſein. Ein

Schelm giebt mehr als er hat.
Die SaaleZtg. rechnet in ihrer heutigen Morgen Nummer

nur noch 707 Streikende aus. Da das Blatt bei dieſer An
gabe mit dem offiziöſen Kalbe pflügt, iſt die große Abweichung
von der Wahrheit nicht verwunderlich. So ſollen nach der
SaaleZtg. in weſtlich Halle 205 Mann ſtreiken. Jn Wirklich-
keit ſtreiken auf Grube Zſcherben etwa 180 und auf Grube
Nietleben etwa 215. Das et zuſammen etwas mehr als
205. Ebenſo ſollen in öſtlich Halle nur 388 ſtreiken, während
in Wirklichkeit allein auf den 5 Schächten der Grube von der
Heydt 300 Mann ausſtändig ſind, wozu dann noch von den
anderen Schächten mindeſtens 180 hinzukommen. Es iſt nicht
das erſte Mal, daß das Einmaleins der SaaleZtg. falſch geht,
wenn es gilt, der Arbeiterſchaft heimlich ein Bein zu ſtellen.

Auf Grube Glück auf bei Trotha ſind heute von 38 Mann 5
bis 6 angefahren; auf Grube Karl Ernſt bei Trotha hat
heute faſt die geſamte Belegſchaft von 27 Mann die Arbeit
aufgenommen. Dagegen ſetzt die Grube Frohe Zukunft
bei Mötzlich mit einer Belegſchaft von 10 Mann den Streik
fort.

Faule Fiſche der Saaleztg. Die Saaleztg. hatte dieſer
Tage berichtet, im hieſigen Gewerkverein der Maſchinenbauer

ſei ein Bergmann aufgetreten und habe die
age der Bergarbeiter als „nicht ſo ſchlimm“ geſchildert. Da

die Saaleztg. politiſch den Gewerkvereinen ſehr nahe ſteht,
nahmen wir keinen Anſtand, ihren Bericht für authentiſch auf

Halle a. 5., Sonntag den 4. März 1900

guſaſſen und dementſprechende Schlußfolgerungen an die Aus-
aſſungen des „Bergmanns“ zu knüpfen. Heute teilt uns nun

der Vorſtand des Gewerkvereins mit, daß jene Aeußerungen
gar nicht von einem Bergmann herrührten ſondern
vom Schmied Kleinau aus Nietleben, der in die Ver
ſammlung des Gewerkvereins gekommen war, um ſich auf-
nehmen zu laſſen. Noch bezeichnender iſt jedoch, daß der Ge
werkverein die Anſicht des Biedermeiers Kleinau nicht teilte
ſondern den Streik der Bergleute für berechtigt
anerkannte und für ſeine ſtreikenden Mitglieder durch eine
Sammlung ſofort 15.15 Mk. aufbrachte. Davon ſchreibt die
Saaleztg. kein Wort. Der Brief des Gewerkvereins-Vor-
ſtandes an uns ſchließt mit dem Wunſche, wir möchten uns
doch „in Zukunft mit ſolchen Redensarten mäßigen“. Nach-
dem der Gewerkverein die ihm politiſch naheſtehende Saaleztg.
desavouiert hat, werden wir in Zukunft dieſes Blatt nicht
mehr als Sprachrohr der Gewerkvereinler betrachten können.
Bis jetzt hatten wir ein Recht, das zu thun, und der Vorwurf
trifft lediglich die Saaleztg. Jm übrigen freuen wir uns, daß
diesmal der Gewerkverein eine verſtändige Haltung zum Streik
eingenommen hat. Nicht immer iſt das der Fall geweſen.

VBarteinachrichten.
Die Landeskonferenz der Sozialdemokraten Sachſens

wird vom ſächſiſchen Zentralkomitee für den 17. und 18. April
nach Dresden einberufen. Der Hauptpunkt in der vorläufigen
Tagesordnung iſt das neue Gemeindewahlprogramm.

Parteipreſſe, Jn der Sächſiſchen Arbeiterzeitung ſtehen
einige Aenderungen bevor. Jn der geſtrigen Nummer des
Vorwärts wird die Stelle eines erſten politiſchen Redakteursdie bisher Genoſſe Ledebour innehatte, ausgeſchrieben und auch
Genoſſe Eichhorn, der ſeit Jahren an der Sächſiſchen Arbeiter
zeitung thätig war, teilt mit, daß er dieſe Stellung am 1. April
aufgiebt. Er wird die Redaktion der Mannheimer Volksſtimme
übernehmen. Genoſſe Adler, der Redakteur des Har-
burger Volksblattes, hat die Stelle eines erſten Redakteurs an
der Schleswig Holſteiniſchen Volkszeitung angenommen, Ge-
noſſe Ströbel, der bisherige erſte Redakteur tritt am I. April
in die Redaktion des Vorwärts ein.

Das Gefängnis verlaſſen &wep in Chemnitz die Ge-
goſen Schöpflin und Albin Reichelt, der erſtere nach einem
Aufenthalt von ſechs, der letztere nach einem ſolchen von vier
Wochen. Jn Breslau iſt dagegen Genoſſe Löbe auf zwei Mo-
nate in die gaſtlichen Gefängnisräume eingekehrt. Er muß die
Beleidigung des ſächſiſchen Oberlandesgerichts ſühnen, die in
Berlin keine Beleidigung geweſen iſt.

Die deutſchen Sozialiſten in der Schweiz. Der in
Zürich domizilierte Landesausſchuß der deutſchen und öſtreich-
ungariſchen Sozialdemokraten in der Schweiz veröffentlichtſoeben ſeinen Jahresbericht für 1899. Jn denſelben wird zu-

nächſt konſtatiert, daß die Landesorganiſation in der beſten
Weiterentwickelung begriffen iſt und daß ihr im Berichtsjahre
die Vereine in Genf, Zug, Uzwil und Uſter beigetreten ſind,
ſo daß die Geſamtzahl der Sektionen 33 in 26 Orten und mit
ca. 2800 Mitgliedern beträgt. Soweit Angaben gemacht ſind,beſitzen 22 Sektionen 7254 Vände in ihren Bibliotheken. Die

Jahreseinnahmen des Landesausſchuſſes betrugen 1966.86 Fr.,
die Ausgaben 1165.57 Fr., der Kaſſenbeſtand 801.29 Fr. Der
Fonds zu gunſten der politiſchen Flüchtlinge hatte eine Ein-
nahme von 306.30 Fr. und eine Ausgabe von 151.05 Fr., ſodaß am Schluſſe des Berichtsjahres ein Kaſſenbeſtand von
155.25 Fr. verblieb. Für die Rührigkeit unſerer Genoſſen in
der Schweiz zeugt auch der Umſtand, daß in den Sektionen
für 4329.78 Fr. Schriften verkauft wurden. Für den Monat
luguſt iſt eine Zuſammenkunft der Arbeitervereine und ſozial-

demokratiſchen Mitgliedſchaften auf dem Berg Nollen im Kanton
Thurganu geplant, wobei die Genoſſen Liebknecht und Dr. Adler-
Wien Anſprachen halten werden.

Gewerkſchaftliches.
Die Berliner Kühnemänner haben beſchloſſen, gegen die-

jenigen Betriebe vorzugehen, die eine kürzere Arbeitszeit als
täglich 10 Stunden en. Die Metallarbeiter werden Anfang
der nächſten Woche in zwei Verſammlungen dazu Stellung
nehmen.

10.000 Mark hat der Verband für Deutſchlands Buch-
en für die öſtreichiſchen Bergleute zur Unterſtützung ge-
pendet.

Die ausſtändigen Holzarbeiter in Verlin haben nach
Verhandlungen mit dem Vorſitzenden des Gewerbegerichts das-
ſelbe offiziell zur Vermittelung angerufen.
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Vermiſchtes.
Der frühere nationalliberale Reichstagsabg.

Ulrich in Pfungſtadt, von 1884--1890 Vertreter für
Gronau, iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben.

Der frühere Berliner Rechtsanwalt Fritz Friedmann
wurde unter der Beſchuldigung der Checkfälſchung verhaftet.
Als Ankläger tritt ein ruſſiſcher Hochſtapler Zelawin, alias
Graf v. Toulouſe, auf.

Wegen Zweikampfs wurden zwei ſchweizeriſche
Studenten vom Stuttgarter Polytechnikum von der Straf-
wgr zu Stuttgart zu je 3 Monaten Feſtungshaft ver-
urteilt.

Major Lauffs „Eiſenzahn“ wurde am Dienstag im
kgl. Schauſpielhauſe zu Berlin gegeben. Trotzdem Wilhelm II.
der Vorſtellung bis zu Ende beiwohnte, wurde ſtarke Oppoſition
ſäßen das Machwerk laut. Wilhelm I. ernannte nach der Auf-
ührung Herrn Matkowsky und Fräulein Poppe zu könig-

lichen Hofſchauſpielern; den übrigen Darſtellern der Haupt
partien ließ er wertvolle Geſchenke überreichen.

Dürfen „höhere Töchter“ ſeidene Unterröcke tragen
Dieſe wichtige Frage wurde kürzlich im pädagogiſchen Konſeil
des Tambowſchen Mädchengymnaſiums verhandelt. Einer der
Lehrer hatte nämlich eine formelle Beſchwerde beim Direktor
des Gymnaſiums darüber eingereicht, daß die Schülerinnen ihn
mit dem „Rauſchen“ der ſeidenen Unterröcke bei der Ausübung
ſeiner pädagogiſchen Thätigkeit ſtörten. Das Reſultat dieſer
der Entſcheidung des Konſuls anheimgeſtellten Beſchwerde war
das ſtrenge Verbot für die Schülerinnen, derartige Kleidungs-
ſtücke (natürlich nur, falls ſie aus ſeidenen Stoffen angefertigt
ſind) fernerhin zu tragen.

Zur Warnung für Liebhaber Photographen ſei
folgende Meldung der Neuen Zürcher Ztg. mitgeteilt: Jn
Davos ſtarb vorige Woche an Blutvergiftung ein junger
Franzoſe von 18 Jahren, der ſich vor einiger Zeit an der Kante
eines photographiſchen Negativs einen Finger leicht verletzt hatte.
Alle ärztliche Kunſt half nichts mehr.

Quittung.
Für die ſtreikenden Bergarbeiter:

Von den hieſigen Metallarbeitern: Liſte 1 14,99, 7
7.75, 17 6.00, 47 12.30, 23 10.40, 25 7.55, 28 11.95, 1
7.60, 46 13.90, 48 22.10, 29 23.90, 43 25.60, 6 6.80, 3
14.20 M.

Von 2 alten Leuten, die den Bergleuten den Sieg wünſchen,
durch Schubert 2 M Das Streik-Komitee.

Briefkaſten der Redaktion.
W. K., Streckau. Daß dieſe Einſendung in den Papier-

korb wandert, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.
B. in V. Für welches Gewerbe wurde der „tüchtige Mani-

pulaut“ geſucht

Juſtns
Darmſtadt-

8.65, 15
3 3.65, 56
13.60, 40

F. V. J der Kartellſitzung am Donnerstag iſt überhaupt
nicht über die Verkürzung der Arbeitszeit verhandelt worden.
die Keſſelſchmiede hatten deshalb auch keine Veranlaſſung,
Stellung dazu zu nehmen. Wenn thatſächlich, wie Sie ſchreiben,
hieſige Keſſelſchmiede „faſt täglich 12--14 Stunden arbeiten“,
ſo wird es Aufgabe Jhrer Organiſation bezw. des Metall-
arbeiter-Verbandes ſein, das Schädliche dieſer Ueberleiſtung und
ihren verderblichen Einfluß auf Lohnhöhe und Geſundheit zur
allgemeinen Erkenntnis zu bringen. Jn Zukunft werden Sie
Jhren vollen Namen unterſchreiben müſſen, wenn Sie auf Ant-
wort rechnen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 2. März.

Anfgeboten: Der Kaufmann Tacke und Thereſe Baden (Turmſtraße 59 und
Merſeburgerſtrake 150). Der Bademeiſter Hongwitz und Klara Haedicke (Halberſtadt
und Karlſtraße 31). Der Schloſſer Kitzing und Bertha Naumann Giebichenſtein und
Bechershof 6). Der Arbeiter Pfahl und Martha Wiegandt (Ludwig Wuchererſtraße 20
und Brunnengaſſe 13). Der Packmeiſter Wurch und Pauline Moritz (Landsberger-
ſtraße 65). Der Bätdfermei ter Tacke und Pauline Naumann (Schillerſtraße 23 und
Am Kirchthor 28). Der Lehrer Schulze und Bertha Dietze (Auguſtaſtraße 1 und (An
der Univerſität 2). Der Lehrer Kohl und Meta Gieſeler (Weidenan und Hannover).
Der Feuerwehr ann Ziem und Joſephine Riedel (Halle und Dresden).

Eheſchließung: Der Kaufmann Kertzſcher und Elsbeth Dornau (Niemeyerſtraße 21
und Merſeburgerſtrase 150).

Geboren: Dem Arbeiter Andre ein S. (Ludwigſtraße 24). Dem Dekorationsmaler
Voigt ein S. (Thorſtraße 56). Dem Blechſchmied Hartwig eine T. Wörmlitzerſtr. 97).
Dem Schneider Gerner ein S. (Mittelſtraße 3). Dem Eiſendreher Hüther eine T.
(Leſſingſtrave 83). Dem Hausdiener Langer ein S. (Kleiner Sandberg 23). Dem
Hoboiſten Winkler ein S. (Blumenthalſtraße 27). Dem Kaufmann Kremer ein S.
(Blücherſtrake 16). Dem Markthelfer Kußke ein S. (Ludwig Wuchererſtraße 44).

Genorben Der Fabri'arbeiter Schmidt, 67 J. Reilſtraße 129). Des Handarbeiter
Zachaäus S., 11 M. (Spiegelſtraße 8). Der Tiſchler Leitloff, 75 J. Mittelwache 11).

Zur Anmeidung im Standesamt iſt Legitimanon erforderlich.

e n der Redaktion mittags von 12 bis1 Uhr.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſzmann in Halle.
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125 100
mit Matratzen

mit Mk. S Anzahlung.
Vertikows Bettstellen

mit Mk. 7 Anzahlung.

Amüge
mit Mk. G Anzahlung.

Gardinen, Tischdecken,
Poriièren, Leinen- und

Baumwoll waren.I. Fichmann
anerkannt ältestes, grösstes, ronommiertestes

Waren- u. Möbel-Kaus

50 7 5Sofas
mit Mk. 7 Anzahlung.

T en fF 6T T b v Tr e

Kinderwagen
mit Mk. S Anzahlung.

für Konfirmanden

Anzäge, Lleidergtoffe

mit Mk. 4. Anzahlung.

Federbetten, Uhren,
Nähmaschinen,
Schuhwaren,

sowie Waren aller Art.

dieser Art am Platze
Nur Gr. Ulrichstr. 51,

Vingang Schulstrasse-
6 Läden in den Kaisorsälen.

Teppiche
mit Mk. S Anzahlung.

Ohne Anzahlung
erhalten Kunden und neue
Käufer, welche in anderen
Geschäſten auf Abzahlung

gekauft haben,
Waren aller Art.
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K 17
Elite-Masken-Ball
d Dienstag den 6. März J

beſtimmt ſtatt.

Sochachted Dmil Osborg.

un5 d e e

Restaur. Nenmarkt-Bierhalle, Vreiteſtr. 3.
r

Hierzu ladet ergebenſt ein

Sonntag, den 4. März
vierfest

mit humoriſtiſcher Unterhaltung.
Früh r speekKkuehen und Bockbier.

r

E. Sehiemanm.

Reu! Elektrisches Piano-Orchestrion Reu!
Das VReueſte des 19. Jahrhunderts in Giebicheuſtein.

V Noch nie geſehen.
Restaurant

Zu beſi be im
elmshöhe,

Karl Gottachalk.

„Kurfiirst“, Giebichenstein.
J Ausſchant von Freyberg, Brän. m

onnabend und onntag

grosses Bockbierfest.
Abends humoriſtiſche Unterhaltung.

Sonntag früh 10 Uhr r Speekkuchen. W
Es ladet freundlichſt ein H. Laerm m Frau.

Goldener Engel Gr. Steinſtraße.
Schönſter Jamilien-Kufenthalt.

Sonnabend und Sonntag
muſikaliſche Unterhaltung. Da

G Zahn.Zum Beſuch ladet ein

Winkler's Restaur.,
Merſeburgerſtr. 14.
Sonntag den 4. März 1900,

etzter großerK Xarren Kvbend
mit musikaliseh, Unterhalfung,

Freundlichſt ladet ein D. O.

Goldenes Ross,
Georgſtraße 13.

Sonntag den 4. März 1900

BVockbier- Feſt
und ff. Speckkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermann Stolle.

Restaurant u. Café
„Schmelzershöhe“.

Sonntag den 4. März
gr. Familien-Kbend.

Freunde und Genoſſen ladet hier
durch ergebenſt ein

Familie Fr. Emmer.
Sonntag den 4. März 1900

gr. hum. Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Luleich,
Schwetſchkeſtraße 24.

Martinsberg 6.
Altbekanntes Vereinshaus zu Halle a. S.
Geſellen Verkehr und unentgeltlicher

Arbeitsnachweis.
Sonntag den 4. Märgr. Familien Abend

und Vortrag ehe
wie über warmes und kaltes Eſſen.

Hermann Kautezsch,
Reſtaurant Zun heiteren Bich,

Delitzſcherſtr. 23.
Empfehle Sonntag von 9 Uhr ab:

frischen Speckkuchen.
Nachmittags friſche Pfannkuchen.Freund(ſchſt iſt ein

Achtungsvoll Karl Walther.

Wilh. Fruth's Restaurant,
Gr. Steinſtr. 67.

Sonntag den 4. März 1900

Bockbier-Feſt.
Großer Frühſchoppen mit Speckkuchen.

Es ladet freundlichſt ein D. O.
Franziskanerkeller, Zeitz.

Donnerstag den 8. März ladet zum
Kaffee- Kränzchen

hiermit ganz ergebenſt ein,
Kuühn.

FeinſteSonrhon-n PerI-
trotz bedenkender Preis- 9 Fig
Feigernng immer woch à Pfd.
und „Dom Guten das Hrſte“.
nur:

all. Kaffee u. KakaoVerſ. Geſch.

empfehle

Onobornsehoſ Mittelſtr. t
neb. gr. Steinſtr. 14.

V Ruch ſind neue Bilder eingetrokfen.

wirkli d billiPrriſen e tetMöbel,
Spiegel u. Polsterwaren.
Neue Wohnungseinrichtungen.
DF Wohnſtube, Schlafſtube u. Küche

S ſur von 70 M. an,
Anſicht ohne Kaufzwang gern ge-

ſtattet. ransport frei Haus.
S. Kosenberg, je tie

Arbeiter-,
Knaben und Herren -Garderoben

D W billigſt. W
Wilh. Otto ZTeitz,

Schneidermeiſter, Kramerſtr. 22.
Sofa und Matratzen werden

billigſt aufgepolſtert.
Zwingerſtraße 10, M. Ströfer.

Restaurant „Zum Zwinger“.
Sonntag den 4. März

gr. Familien-Kbend
mit großartigen Ueberraſchungen für
ung und alt. Einzig in seiner Art.

usgeführt von einem meiner werten
Gäſte. Hierzu ladet freundlichſt ein

Jos. Gorsler, Zwingerſtr. 32.
—Vilhelnshöhe Kichiderftein.

S Tanz kränzchen.
Freundlichſt ladet ein

Knrl Gottsehnalk.
Mache auf mein neues elektriſches

PianoOrcheſtrion aufmerkſam.

Sofa,
eb t, billiwenig aebrauch Leſſing u verkaufen

aße 36.
T Reue Ofenrohre empfiehlt billi3 8 m mternlieht, Lilierſſtr. 10. 5

Xeue Federbveiten,
Ober-, Unterbett u. Kiſſen v. 15 4 an.S. Rosenberg, l tilrichſtr.

Stiefel und Schuhe et oner,
guten Zuthaten gearb., wie bekannt,

empfiehlt zu billigen Preiſen nur
J. Sternlieht, jetzt Lilienſtr. 10.

Plüſchdivans und einfache Sofas,
Kleiderſekretäre und Vertikows, Steg-
tiſche, Stühle, Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Waſchtiſche, Küchenſchränke
ſowie ganze Wirtſchaften, nen und ge
braucht, verkauft zu billigſten Preiſen

Max Jungblut, Georgtr. 3.

Gelegenheitsfauf! Nie dageweſen!

Spiegel mit Chriſtall-Glas, 1.50 m
hoch, für 18 Mk. ga verkaufen.

eſſingſtrafßze 36.

r dauer-

2 Wer Kann mit?

Direktion M. Richards.
e

85. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Abends 74 Afp,
169. Vorſt. im P.A. 55. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.
1. Enſemble Gaſtſpiel des Schlierſee'r

uerntheaters.

's Lieſerl von Schlierſee.
Volksſtück mit r angen Tanz in
4 Akten nach einer Erzählung von

Dr. H. von Schmid.

Montag den 5. März 1900
abends 7 U

170. Vorſt. im P.-A. 56. Vorſt. auß. Abonn.
2. Viertel.

2. Enſemble- Gaſtſpiel des Schlierſee'r
Bauerntheaters.

Jägerblut.Volksſtück mit Sang Tanz in
5 Akten von Benno Rauchenegger.

II. an
Leipzigerſtr. 87.

Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Miſchung

Konfirmanden-
Anzüge

in größter Kuswahl,
guten Stoffen u. garan-
tiert ſchöner Daßform

in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,
15. Mk., 17. Mk. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager

zu Beſtellungen
nach Maß

unter Garantie guten Sißzes

mit billiger Preisſtellung.

Ferner großes Lager in
Konfirmanden Hüten,
Wäsche, Chemisetts,
Stiefeletten u. Stieſeln.
Jeder Konſirmand erhält

ein Extrageſcheuk.

IKauſhaus
I. Ranges

Il an
Leipzigerſtr. 87.

Gebr. Champagnerſlaſchen

kauft ſee J. Stornlieht.Lilienſtr. 10. TelephonAnſchl. 1148.

W 4 an n S S e t 9n e e e e 34 c e

Vorstellung.

114 I Uhr

1900Gaſthie eher ten
Doppeorſteang Fet einfachen

Zuerſt:
Geſpenſter.

Familiendrama in 3 Akten von Jbſen.
Hierauf:

Syſtem Rebadier.
Schwank in 8 Akten von Hennequien

und Fodeau.
V Anfang 7 Uhr. W

Montag den 5. Februar 1900
Gaſtſpiel eßthaler's Enſemble:

r einmalige Aufführung:
Thereſe Raquin.

Von Zola.

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

Großſze

Racmittags-Porſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

aben das Recht, auf je ein Billet ein
nd frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntagvormittags von 12 bis 2 Uhr

VFrei- Konzert.

Gänzlich neuer Spielpian?
Ceciſie de Unay. dreſſierte Hunde.

Paty Frank-Troupe. Akrobaten.
Salwing und Räenrcdlo, Hofkünſtler
des Sultans. (Senſationell Avone
und Canpton. fomiſche Reckturner
und Ringkampf Parodiſten. Paul
Haliwey, muſikal. Clown. Paul
u. Virginia, Duett. Elsa de Plan-
ne, Soubrette. Alex Banzer,Zumoriſt.

Sonnt. Nachmiftags-
Ungekürztes
Programm.

Nachmittags 4 Uhrat jeder Beſucher Kind frei.
onntag vorm. Frei- Konzert.

Welt-Panorama
von Gebr. Kitz. Leipzig,

in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.
Vom Sonntag den 4. bis 10. März:

Zum 1. Male! Ganz neu!
Japan: W

Kamakura, Tokyo. Aſhikaga,
Vokohama, Kyoto, Nikko

in 50 Darſtellungen von natürlicher
plaſtiſcher Ausführung.

Eintritt 25 Pf., Kinder unter 14 Jahren
bis 6 Uhr abends 10 Pf.

Weißenfels a. S.
Apollo- Theater.

Rener Spielplan!
Die weibliche Cavallerie. Mr.

Rruno. Fred Dewey. Gustaf
sano. Joe Shotter. Max Frey.
Brüder Vero. Die Amazonen-
Garde.

Anfang 8 Uhr.
Eintrittspreiſe und Vorverkaufsſtellen

wie bekannt.

m
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3 S e

Gr.

Jm Abonnement 5 Karten 1 Mark,
100 Vereinskarten 15 Mk. an der Kaſſe.

45 4, 70 1
Zuggardinen-Einricht.

ſtufenleitern St. 75

Robert Pliöta,
Leipz Str 17.

Kleider-,
Schuh, Scheuer

Zürsten,
sämtliche

Haushaltungs-Artibo,

Robert Plötz,
17 Leipz. Str. 17.

Kreisel,
Glas-, Porzellan-,

Steinwärhbel,
Gumwibälle,

Robert PIötz,
17Leip2 Str. 17.

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schultorniſter,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schulbücher,

Poeſie-Albums,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße 3.

Wohnungen
in Loeſt's Hof an der Merſeburger
Straße, beſtehend aus 1 Stube,
1 Kammer, 1 Küche mit Keller,
Stallung im Hof und Bodenraum,
ſowie 72 qm Gartenland f. ſofort od.
1. April 1900 zu vermieten. Aus
kunft erteilt der Jnſpektor Mauss,
Merſeburgerſtr. 50.

Ein Herr f. Logis Geiſtſtr. 21, Hof III.

Hand Zwicker
bei guten Akkordlöhnen zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Sonntag Francke,
Mechan. Schuh Fabrik, Delitzſch.

Schneid Ilfindet dauernde e keſe e

Jägerplatz 21, I.
In Zeitz kaufen Sie vor

züglichen

bei Bernh. Rossmann.
Stiefel und Schuhe werden billi

beſohlt un
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nür bei

J. Sternlicent, jetzt Lilienſtr. 10.
Fernſprecher 1148.

Kanarienh. u. Weibch.v. Leſſingſtr. 8, H. II.

neuer Kinderwagen m. Gummirädecn
illig zu verkaufen Geiſtſtr. 6, Hof l.
Splintfreie Böttcherwaren empf.

preiswert R. Katsoch, Albrechtſtr. 23.

S a Arbeiter Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware empfiehlt
w. A. Ryritz. Halle, Trödel 2

Um zu räumen, verkaufe verſchſedSofa mit Plüſ und Stoff zug
Matratzen mit Bettſtellen zu bil-
ligften Preiſen. Thorftr. I2 1.

reundl. möbliertes Stübchen als
chlafſt. z. verm. Gr. Steinſtr. 32, Hof III.

Schinken u. Speck

Schneider Lehrling
ſucht O Rolxer, Brunoswarte 28.

in Klavier- Spieler
oder Spielerin

ſofort geſucht. Wo ſagt die Exv. d. Bl.

Achtung! Nietleben. Aufgepaßt!?
Unſerm Verbandskollegen Otto Schlottezu ſeinem 23. Wiegenfeſie ein dreimal

onnerndes Hoch, daß der ganze Kolo

ſten und W do rum zappelt, von ſeinen Freunden
R. P. Sch. 8 Uhr beim ollen Heinrich.

Unſern Freund Guſt. Schleußzner
in a ſeinem 30. Wiegeufeſte
ein dreimal donnerndes Hoch, daß der
ganze Weingarten wackelt und Guſtav
mit ſeiner Frau und Dilchen vor Freu

en rum zappelt.
Die Freunde aus der Ferne.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr ſtarb
nach kurzem Leiden unſere kleine

Wally
im Alter von 11 Mongten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Otto Sunderhauf u. Vrau, Teitz.



Sonntag den 4. März ne ma ſuri 3 Zlhr im Saale der Zoritzöurg

öfföntliche Maurer -Versammlung,
h 1. Die Situation am Königl. Eiſenbahn-WBetriebsamt und derArtillerie Kaſerne. 2. Die Ankerſtützungsfrage. ß

Es iſt Bſlicht ſämtlicher Maurer von Halle und Amgegend zu erſcheinen.
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Sohwarzo Stoffe Spezinlität:
Geraer Inädustrie,

Im reine Wolle Meter von 70 P. an bis zum hoehelegantesten,
Uitzensche Wollenweberei

Spezial-Haus für Damen-Kleiderstofke,
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Die Kommisasion.
Oeffentlihe Verſammlung

Ammendlork, Beesen und Umgeg. Tesechossen,

Montag 5. März abends S Uhr in der
Broihanſchenke. 7 16Tagesordnung: 1. Die Gemeinderatswahlen. Referent: Genoſſe Verein „Ger manla

Oſterburg. 2. Verſchie nes
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

(Ortskrankenkaſſe der Bätzer,

Hrauct u. verw. Gewerbe.
ahlſtelle Zeitz.

Das r bleibt Montag den

Der Vorſtand: Wilh. Hoffman, Vorſ.

Giebichenſtein.

Inassen dorf
Sonntag den 4. März t Z Uhr im Lokal der Frau

Witwe ömmeGr. Volksverſammlung. kEitl kütf in
Tagesordnung: 1. Die Beſtrebungen des Unternehmertums und u aller Art zu Fa

der Nutzen d Zeweriſchaſtiichen Organiſation. Referent: Genoſſe Guld-
vwerx aus Seuarbeiter in zaſſendorf. 3. Verſchiedenes. Der Einberufer.

r Weg einer Zahlſtelle des Verbandes der Fabrik S antoffeln von 0.30 4 an.

Anſer Rarrenkräwchen
oder Sonntag den 4. März 1900 auf
er „Reilsburg“ ſtatt.
Es ladet freundlichſt ein
Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand.

rikpreiſen. n
olzſchuhe, 1-ſchnallig, 3.40

Der Vortrag bei der Freireligiöſen Ge BrauerſchuheBerichtigung! meinde in eißenfels findet nicht Sonn mit Abfluß Stoßkappe 275
tag den 18. März, ſondern heute Sonntag Billigſte Bezugsquelle für Wieder

den 4. März ſtatt, was wir zu beachten bitten. Der er Vorſtand.

2

Holzſchuhe, 2-ſchnallig, 3.00

verkäufer. W. Koreh, Alter Markt 22.

v15 I h

(onfirmanden-

9, 10, 12 bis 15
Konfirmanden

Diagonal von

15, IS, 20 vis 25

Awrige

in guter Verarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Stoff, Velour, und
Diagonal, elegant ſitzend, von

rheiter- Gicwngs Verein t Halle u. wo

Montag den 5. März er. abends 8 vapr im Saale desEngiiſchen Hof“, Gr. Berlin,

Vortrags Abend.
Thema: „Plato“, Referent: Redakteur Swienty.Smitungsfeſt. 3. Vereinsangelegenheiten.

Entree f re Gäſte willkommen.,
Der Vorſtand.

Tertselenthaal.
Sonntag den 4. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Fortung

große öffentliche
Bergarbeiter-Verſammlung,

Tagesordnung Was lehrt uns der gegenwärtige Ausſtand
Der Einberufer.

Verein der Schlesier, Zeitz.Zu dem am Sonntag den 11. März er. im Saale des Schützenhauſes
ſtattfindenden

4. Stüftnmngsfeste,beſtehend in Konzert, Thenter und unter Mitwirkung des Orcheſter

Vereins und beliebter Komiker, beehren wir uns, alle Landsleute, die paſſivenMitglieder und deren Damen ſowie Freunde und Gönner des Vereins ganz
ergebenſt einzuladen.

Knrl Utlnndd. Anfang 8 Uhr. Der Vorstand.NB. Einladungskarten können die Mitglieder bei den Landsleuten:
W. Fenxgler. Altenburgerſtraße 50, H. Sehiler, Neueſtraße 19, B. Günther
Waſſervorſtadt 15 und W. To. Brühl 14, in Empfang nehmen.

Verein Ascanin,.
Sonntag den 4. März im Burgtheater zu Giebichenſtein

1. Stiſftungsfeft W
beſtehend in Konzert und Rall.

Anfang abends 8 Uhr. Von s Uhr an F. Tanzkränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

T

Mark.

Mark.
Sehr grosse Auswahl. Züligste, feste Preise.

Morit7 Cahn,
Gr. Ulrichstrasse Z.

Emaillierte Emsillierte Emailllierte
Schmortöpfe Ringtöpfe Kaffeekocher

S Naschiuentöpfe Hor üierei Wanserkessel
h Eimer Tassen TellerKomplette Küchen- Sinrichtungen

D Anfertigung emnillirter Sehrider in allen Grössen. WZum Angvorkant kommen nur I zurückgesetzte W emauillierte Geschirre, welche wir 2u F sehr billigen Preisen ad geben.

Erstes Geschäſt: Tweites Geschäft:Leipzigerstrasse Burg hardt Becher Gieariussitrassen Scke
Neubau C. A. Krammiseh. Einziges und grösstes Spezial Geschäft der Provinz Sachsen. (an der Halle)-

Emwaillierte Emaillierte Emaillierte Emaillierto Emailferte
Bratpfannen Kehrechaufeln Waschschüsseln Wanchbecken Schmorpfannen
Stielkasgerole Konsole mit Mass Fischkessel Durchschlüxe MUehkocher
Schüsseln Henkeltöpfe Kartoffeldäümpfer Auſwaschkache etc. etc.

Neues Theater
Mittwoch den 7. März

Llitoe-laskenfest
in prächtig geſchmückten Räumen.

inventur- Ausverkauf.
von den einfachsten bis zu den elegantesten

zu bekannt billigen Preiven.

S Große Aeberraſchungen v rigens engagierten Kapapitäten.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Damenmasken frei, Herrenmasken 1 M., Zuſchauerkarten 50 Pf.J W Die drei ſchönſten Damenmasken erhalten wertvolle Prämien,.

Anzüge
modern, ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder ſehr e

Franz Edel.

Stadt MansfeleGroße ar 22.

Mache auf meinen

orientaliſchen Billard-Automaten
r ähn Das Neueſte der Neuzeit und bisher ohne Konkurrenz 2

S 3 auf der ganzen Welt! Achtungsvoll 7C. Schmidt.
Gaſthof Roter Adler, ba

hen ihren Tanzmuſik.
D Vockbier. W D Speckkuchen. WFr. Liebixg. Gaſtwirt.

K. Röhme, Schuhwaren- HandlungGoth. Burgſtraße 61
empfiehlt ſein W reich ſortiertes efe W zu billigen Preiſen-
Xonfirmandenschnhe und Stiefeln in größter uswehl.
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o lange der ſorrat reicht
aanort der Verkauf der Richard PerlinskKyu'schen

Konkursmasse
27 Gr. Ulrichstr. 27.

Die Läger enthalten:

27 Gr. Ulrichstr. 27.

Kleiderstoffe, Bettzeuge, Handtücher, Inlets, Gardinen, Bettdamaste,
Korsetts, Handschuhe, Damen- u. Herren-Hemden,

e

S

J Auftragdürsten 5, 8, 10 Pf.

J Schmutzbürsten 12 Pf.
I Glanzwichsbürsten 45, 50, 85 Pf.

Scheuerbürsten 18 u. 22 Pf.
Taschenbürsten10,25, 30,40 Pf. b. 3M.
Kleiderbürsten 45, 50, 75 Pf. bis 3 N.

Putztücher 18 Pf., a stuen 90 Pf.
Scheuertücher 9, 25 Pf.

I Vascehleinen 25, 50 Pf., 1 b. 125 H.
Kerzen (rack a s od. s st.) 40 Pf.
Streichhölzer vack 9 u. 10 Pf.

Gasglühstrümpfe 5 Stück 1 Mk.

6

Fortièrenkeitten Stück 25, 50, 75 Pf.
S PFortièrenstangen 3, 4.50, 5, 6 H.
ß J Sardinenstangen 50, 55, 60, 65 Pk,

1 dis 1.30 M.
S Zuggaräineveinriehtung 50, 65 Pf. 1I.
M Ronleauxhölzer mit Rolle 30 Pk.

Garaivenrosetten Stück 10, 13, 15, 26,
50, 65 Pf.

5 We d F. 2 SW.I ec o

C. F. itter.
Halle a. S. Leipzigerstrasse 90.

Besonders billiges h

6

Fensterleder 15, 25, 50, 75 Pf.

Glas, Porzellan,
Emaille u. S. W.

Kopfhürsten 40, 50, 75 Pf. 1 bis 3 M.
Zahnhürsten 25, 40, 50 Pf., bis 1.25.
Stubenbesen 75 Pt., 1 bis 125 N.
Rosshaarstnbenbesenl25, 150 175Pt.

Hanädfeger 40, 50, 75, 85 Pf.
Teppichbesen 35, 45 Pf.

Putzpasta 5 Pf.
Putzpomade (amor) 10 Pf.
Scheuerseife 10 Pf.
Wäscheklammern v. senoex [5 Pf.

Petroleumkannen 40 u. 45 P.
Sandgestelle Gana, Seire, Soda) 1N.

Britannia-Esslöffel St. 19, 25 Pf.
Britannia-Kaffeelöſfel St. 7, 9, 11 Pf.
Britannia-Gemüselöttel 35 u. 45 Pf.
Britannia-Suppenlöffel 45, 70, 75,

85 Pf.
Tischmesseru. Gabeln veste Solingerqual.

Dtz. Paar 2.25, 3, 4, 4.50, 5 N.

„Mas Jahrhundert
Die Volksbnrehhandlung,

7 on S Deaggſerrer Nuiemat W

Die Läger sind in allen Abteilungen gut sortiert.
e verkaufszeit vormittags 8 vis v nachmittags 24 vis 9 Unr.

e S

das Neueſte des 19. Jahrhundert, zu beſichtigen.
Brands Restaurant, Mitteiſtraſſe 7.

4 S

h

de
I F

553 gu. Re d
re e r2 ee

e

eSchränke
mit 5 Mark Anzahlung.

Vertikows
mit 6 Mark Anzahlung.

mit 5 Mark Anzahlung.

Sofas
mit 7 Mark Anzahlung.

Anzüge
mit 6 Mark Anzahlung

ſh. Nauenrei

Waren und
ZWöbel- Kredit Geſchäft

Halle a. S.

im eigenen Hauſe.

4 Se e S
eiheit den W

Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen

Rannischestrasse 3.

e

3 e ht

e 3 trer Seeu e 8 J J Jn S

W 7 We Bev 3 4 a

Gr. Ulrichstrasse 24, obere CTiagen e

e x d x
Preis 10 Pf. Format und Auſſtatteng t wie die WMageitung; Ein prächtiges

Titelbild (Chronos ebnet der gefeſſelten F
Doppelbild (Triumph des Friedens über den Militarismus) bilden den
künſtleriſchen Schmuck. Der Jnhalt ſoll den Agitationszwecken dienen u. giebt
ein Bild der Entwicklung von der Baſtille bis zum Zuchthausgeſetz, über die
politiſche Bewegung die Arbeiterbewegung, die Frauenbewegung im. 19. Jahr
hundert, und ein ſchwungvolles Litgedicht von Lavant eröffnet den hoffnungs
reichen Ausblick auf die Zukunft.

um Ziele) und ein

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Nr. 53

Eine Erinnerung.
Ein Militärbefreiungsprozeß größten Umfangs wird ſidemnächſt in Elberfeld abſpielen Die sah de Anelegte

iſt groß; man hat ſie deshalb in Serien eingeteilt, deren erſte
32 Mann den 15. Februar vor den Schranken erſcheinen

ſollte. Da unterdes der Hauptangeklagte, ein Agent aus
Köln, erkrankt war, wurde die Verhandlung auf unbeſtimmte
Zeit vertagt. Jetzt iſt der Genannte im Gefängnis geſtorben,
und ſo dürfte die Verhandlung in der nächſten Zeit ihren An
fang nehmen.

s handelt ſich im vorliegenden Jan um die Söhne wohl-
re Leute aus dem bergiſchen Lande, die vergeblich ver
ucht haben, das Zeugnis zum einjährigen Dienſt zu erlangen

und dann aus Scheu vor dem Leben eines „gewöhnlichen“
Soldaten Kunſtgriffe angewendet haben, um ſich dem Militär-
dienſt ganz zu entziehen. Der Vorgang wirft zunächſt ein
recht bezeichnendes Licht auf die geiſtige Verfaſſung unſeres
beſſer gekleideten Bürgertums, deſſen Sprößlinge es nicht ein
mal fertig bringen, die geringen Anforderungen zu erfüllen,
die für die Erlangung der Berechtigung zum einjährigen Dienſtgenügen. Jn ſozialer Hinſicht iſt der Shrgang inſofern inter-
eſſant, als er den Klaſſendünkel der Beſitzenden aufdeckt, die
ſich, wenn es n Dummheit nicht zuläßt, eine bevorrechtete
Stelle einzunehmen, für zu gut halten, mit dem Sohne des
Arbeiters gleiche Pflichten zu tragen, die dann und hier
kommt das ſittliche Moment lieber zu ungeſetzlichen Mitteln
Burer um ſich der für ſie unbequemen Pflicht, die als des

ürgers höchſte geprieſen wird, ganz zu entziehen.
Der Vorfall, der demnächſt das Elberfelder Gericht be-

ſchäftigt, erinnert an ein ähnliches Begebnis, das ſich vor etwa
einem halben Jahrhundert zutrug, und zwar, das iſt das
Merkwürdige, z in derſelben Gegend wie diesmal. Jn den
Jahren 1851 bis 1860 war v. Dieſt, der nachmals be-
kannte Agrarier und Gegner Bismarcks, Landrat des Kreiſes
Elberfeld, der damals außer dem Landkreis auch noch die
Städte Barmen und Elberfeld umgriff und eine Bevölkerung
von 140 000 Seelen zählte. Dieſer weite Bezirk, in dem die
reichen Wupperthaler Fabrik und Handelsherren zu Hauſe
waren, entſandte eine auffallend geringe Zahl von Einjährig-Freiwilligen zum Heeresdienſt. n Jahre 1851 waren es
neun, im folgenden Jahre nur ſieben und darauf gar nur
fünf. Der Landrat, der dem merkwürdigen Mißverhältnis
nachforſchte, kam ſchließlich darauf, daß die Söhne der reichen
Wupperthaler en dieſer anerkannten Stützen von Thron
und Altar, ſich auf geriebene Weiſe dem Militärdienſt ent
S Sie gingen kurz vor der Geſtellung aus ihrer Heimat
ort und begaben ſich auf geringe nach beſtimmten aus-

wärtigen Orten, wo ſie ihrer Helfer ſicher waren. Teils durch
Vorſchiebung anderer Perſonen, teils durch Fälſchung von
Atteſten, teils wieder durch Beſtechung der Aerzte und Militär-
perſonen wußten ſie ihre Befreiung vom Militärdienſt zu er
reichen. Als ſolche Orte, wohin ſich die koſtbaren Bourgeois-

begaben, die ihr Blut für zu wertvoll hielten, um es
em Vaterland zu opfern, wurden Köln, Magdeburg, Berlin

und Breslau ermittelt.
Der Landrat v. Dieſt, dem die Aufdeckung dieſes Treibens

u danken war, wurde vom Miniſterium beauftragt, ſeine
nterſuchung auf die Orte der Monarchie auszudehnen, in

denen ſich Verzweigungen dieſer Machenſchaften ermitteln ließen.
Jn dieſen Orten wurden ſeitens der Regierung Uuterſuchungs-
kommiſſionen eingeſetzt, deren Wirkſamkeit außer einigen be-
deutenden kriminellen Fällen das Ergebnis hatte, daß etwa
anderthalbhundert wohlhabende junge Männer zur nachträg-
lichen Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht teils den Truppenteilen,
teils den Arbeiterabteilungen zugewieſen, aber viele, die mit
guter Fürſprache verſehen waren, begnadigt wurden.

Bis zu welchem Umfange die Entziehungen vom Militär-
dienſt gediehen waren, ergiebt die Anzahl der Einjährig Frei-
willigen, die von fünf im Jahre 1853 im nächſten Jahre, wo
die eingreifende Unterſuchung ſtattfand, auf 31 emporſchnellte,
das nächſte Jahr 42, dann 48, weiter 56 und im Jahre 1858
gar 70 betrug

Schon während der Unterſuchung hatten einige bergiſche
Geldmänner ſich nicht geſcheut, eine Adreſſe an den König
Friedrich Wilhelm IV. zu richten, um den unbequemen Land-
rat aus dem Kreiſe zu entfernen. Und in demſelben Maße,
wie die Unterſuchung fortſchritt und in immer höhere Kreiſe,
ſogar bis zu den Spitzen der preußiſchen Beamtenſchaft vor
drang, wurde der Kampf ſeitens der Betroffenen gegen Herrn
v. Dieſt heftiger und ſchäbiger. Ueber dieſen Kampf, der eine
der dunkelſten Stellen der preußiſchen Rechtspflege und Be
amtenwirtſchaft bildet, leſe man das Weitere nach in der vor
einigen Jahren erſchienenen Schrift des Herrn von Dieſt:

Bismarck und Bleichröder Der mutige Landrat hatte
mächtige Gegner in dem damaligen Finanzminiſter, dem Elber
felder von der Heydt, und dem Juſtizminiſter Simons, eben-
r Rheinländer; von beiden Männern waren Verwandte in

ie Militärbefreiungsgeſchichte verwickelt. Der Drangſalierung
müde, nahm Herr v. Dienſt im Jahre 1860 ſeine Entlaſſung.
„Die Partei“, ſo ſchließt er in ſeiner erwähnten Schrift dieſes
Kapitel, „die meine Entfernung aus Elberfeld ſo dringlich be-
trieb, hatte in dem Umſtande einen guten Grund dafür, daß
während meiner achtjährigen Verwaltung des Kreiſes die
Zahl der Einjährigen von fünf auf ſiebzig ſtieg.“ Herr
v. Dieſt wich dem Treiben des allmächtigen Zweibundes: Geld
ſack und Bureaukratie. Nach einem ſolchen Verfahren, ſo

nannt e n9

Halle g. S., Sonntag den 4. März 1900

RA

in Kalbleckier für Her

ne

11. Jahrg.

meinte er, wolle er lieber Holzhacker ſein als preußiſcher
Beamter.

Die herrſchende Klaſſe hat es immer verſtanden, die ſtaats-
bürgerlichen Pflichten von ſich abzuwälzen. m Grunde iſt
auch das indirekte Steuerſyſtem, durch das die ärmeren Klaſſen
die Koſten für das Heer aufbringen, ein Mittel der Beſitzen
den, ſich den Militärpflichten zu entziehen. Dasſelbe gilt von
dem Vorrecht des einjährigen Dienſtes, das der Jugend der
beſſer gekleideten Kreiſe die Hälfte der Dienſtpflicht ſpart.
Wenn dieſes Vorrecht nicht außerdem noch ſeinem Inhaber
viele Erleichterungen im Dienſt und geſellſchaftliche Vorteile
aller Art ſicherte, dann wollten wir ſehen, in welchem Maße
unter den Beſitzenden die Verſuche betrieben würden, ſich der
hohen Pflicht“, der Verteidigung des Vaterlandes zu ent
ziehen.

Deutſcher Reichstag.
158. Sitzung.

Freitag, den 2. März 1900. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: Tirpitz.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Marineetats in Verbindung mit der Beratung des Etats

für Kiautſchou.
Die Beratung beginnt mit den „Fortdauernden Ausgaben“
Tit. „Stagtsſekretär“.

Abg. Eickhoff (Freiſ. Volksp.): g* werde mich in meinen
Ausführungen auf den Etat für Kiautſchou beſchränken und
beantrage, ihn an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Wir
haben es ſeiner Zeit gebilligt, daß uns die Regierung dieſen
maritimen Stützpunkt in China ſicherte. Die Entwickelung dort
hängt vor allem ab von dem Bau von Eiſenbahnen in das
Jnnere, um den Kohlenrxeichtum zu erſchließen, der ſich im
Hinterlande von Kiautſchou findet. Mit den leitenden Ver-
waltungsgrundſätzen der neuen Kolonie ſind wir einverſtanden,
allerdings fehlt ihr noch die Vorausſetzung der wirklichen Selbſt-
verwaltung, die finanzielle Selbſtändigkeit. Jedenfalls haben
aber die Marineoffiziere bisher beſſeres Verwaltungstalent ge
zeigt, als die Leutnants und Aſſeſſoren in anderen Kolonien.Nur die geſundheitlichen Verhältniſſe der Kolonie ſind durchaus

nicht ſo, wie ſie uns früher geſchildert wurden. Die vorliegende
Denkſchrift verſchleiert da manches, was beſſer klar und deutlich
ausgeſprochen wäre. Sie macht zwar über die Todesfälle abernicht über die Zahl der Erkrankungen überhaupt Mitteilung.
Die Denkſchrift behauptet weiter, daß die Geſundheitsverhälkt-
piſſe in Kiautſchou „nicht weſentlich von klimatiſchen Verhält
niſſen abhängig ſeien und daß das Krankeitsbild der Malaria
niemals in den Vordergrund getreten“ Kuf anderweitige Mel-
dungen berichten aber das Gegenteil. Daß die Geſundheits-
verhältniſſe in Tſintau nichts weniger als günſtig ſind, geht
auch daraus hervor, daß für ein zweites Lazarett dort die
Summe von ca. 200000 Mk. gefordert wird. Darmtyphus und
Ruhr ſind beſonders häufig aufgetreten. Der Grund wird in
der mangelnden Waſſerverſorgung und den Wohnungsverhält-
niſſen geſucht. Sicher haben aber auch die klimatiſchen Ver
hältniſſe einen großen Anteil daran.

Staatsſekretär Tirpitz: Die erſte Eiſenbahn in Kiautſchou
wird jedenfalls in zwei Jahren fertiggeſtellt ſein. Die Ge-
ſundheitsverhältniſſe liegen ja allerdings nicht ſehr günſtig. Die
Zahl der Erkrankungen konnten wir in der Denkſchrift nicht
angeben, da das Material noch nicht vorlag. Jn der Kom-miſſion werde ich es Jhnen zur Verfügung ſtellen Malaria
iſt nur in einem Falle vorgekommen. Bis zum nächſten Sommer
wird es hoffentlich gelingen, eine r re dort ein-urichten und dann werden die Darmkrankheiten zum größten

eil verſchwinden.
Abg. Dr. Haſſe (natl.): Jch wüßte nicht, was in der Kom-

miſſion mit dem Etat für Kiautſchou gemacht werden ſollte.
Die Budgetkommiſſion könnte auch nichts daran ändern, daß in
Kiautſchou im vergangenem Jahre eine Gpidemie ausgebrochen
iſt. (Lachen links.)

Abg. Graf Arnim (Rpt.) äußert ſich in demſelben Sinne.
Abg. Richter (Freiſ. Vpt.): Es handelt ſich hier um eine erhebliche Mehrausgabe, die unter keinen umnſtänden der Nach

prüfung der Budgetkommiſſion entzogen werden darf. Am
wenigſten kann bei einem ſo ſchwach beſetzten Hauſe daran ge-
dacht werden, die zweite Leſung gleich im Plenum vorzunehmen.

Abg. Graf Roon (konſ.) ſpricht ſich gegen die Verweiſung
an die Kommiſſion aus.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Der Titel „Staatb-
ſekrektär“ wird bewilligt.

Bei Kapitel 60 (Flotte und Werften) bemerkt
Abg. Singer (Soz.): Die auf den Werften eingeführte Dienſt-

n iſt nur ein Verſuch, die Arbeiter an die Scholle zu
feſſeln. Diejenigen Arbeiter, die fünf Jahre im Dienſte der
Werft geſtanden haben, erhalten eine Dienſtalterszulage von
6 Mk. Nach Ablauf von 25 Jahren iſt das Höchſtmaß erreicht.
Man kann nicht behaupten, daß in der ſozialen Fürſorge ein
erheblicher Fortſchritt Gepo iſt, wenn man einer Arbeiter-
familie ſchließlich 25 Mk. Alterszulage giebt. Nimmt die
Leiſtungsfähigkeit im Laufe der Zeit ab, ſo wird der Arbeiter
in eine niedrigere Lohnklaſſe verſetzt. Die Zulage wird dem
Arbeiter erſt nach 25 Jahren ausgezahlt, und auch nicht ſofort,
ſondern nur der 4. Teil. Die Bewilligung der Dienſtalters-
ulage hängt auch von der Pflichttreue des Arbeiters ab. Jm
aufe der 25 Jahre werden die Zulaggen nur in beſonderen

Notfällen ausgezahlt. Es wird auch darüber geklagt, daß die
älteren minder leiſtungsfähigen Leute in niedrigere Lohnklaſſen
verſetzt werden. (Hört! hört! links.) Die Werften ſollen in der
ſozialen Fürſorge Muſteranſtalten ſein. Daran ſcheint aber der
Werftverwaltung nicht gelegen zu ſein.

Jn einigen Reſſorts ſollen Arbeiter bei einem Lohn von 2.40,
2.60, 2.80 M. beſchäftigt werden. Damit kann doch kein ver
heirateter Arbeiter auskommen. Es iſt ſeitens der Werftarbeiter
der Wunſch ausgeſprochen worden, es möchten einheitliche Lohn-
ſätze für ein und dieſelben Arbeiterkategorien eingeführt werden.

n Wilhelmshaven wurde kürzlich ein Baggerbetrieb an die

Privatinduſtrie übertragen. Die Privatinduſtriellen beſchäftigten
überwiegend holländiſche Arbeiter, die auf Schiffen wohnten J
und deshalb billiger bezahlt wurden, als die Werſtarbeiter, die
früher das z ausführten. Die früher mit dem Baggern
beſchäftigten Arbeiter kamen in andere Abteilungen und wieder
zu niedrigeren Löhnen, als ſie bisher gehabt hatten. (Hört, hört!
links). Unter Jeſen Umſtänden muß ich die Werſtverwal
tung bitten, für Beſſerung der Lohnverhältniſſe zu ſorgen. (Sehr
richtig! bei den Soz.) Es würde mich freuen, wenn ſich die
Werftverwaltung entſchlöſſe, wahre Fürſorge den Arbeitern
gegenüber walten zu laſſen. (Beifall bei den Soz.)

Staatsſekretär Tirpitz Die Dienſtalterszulagen ſtellen ſich
weſentlich höher als Herr Singer angegeben hat. Wir wünſchen,
daß die Arbeiter ſich bei uns wohlfühlen. Bei der Verſetzung
in niedrigere Lohnklaſſen ſoll mit großer Vorſicht vorgegangen
werden. Jch habe eine dementſprechende Verfügung erlaſſen.
Wenn aber die Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters abnimmt, ſo iſt
es doch natürlich, daß ſich der Lohn verkürzt. Wenn die Alters-
zulage die Arbeiter an die Scholle feſſelt, ſo iſt das doch ein
Zeichen, daß ſie wertvoll für ſie iſt.

Abg. Singer (Soz.): Der Grundſatz: Geringere Arbeits-
kraft, geringerer Lohn, iſt ganz verfehlt. Bei den Beamten
ſteigt das t mit den Jahren. Ueber die niedrigen, ganz
ungauskömmlichen Löhne hat ſich der Staatsſekretär gar nicht
geäußert. Er holt das hoffentlich noch nach. Die Werften
müßten Muſteranſtalten ſein. Hoffentlich ſorgt der Herr Staats-
ſekretär dafür daß er dieſen neuen Ruhm ſeinen übrigen
Ruhmesthaten recht bald noch beifügen kann. Heiterkeit und
Bravo! bei den S

Staatsſekretär Tirpitz Die niedrigen Lohnſätze, die Herr
Singer angeführt hat, treffen höchſtens für Handlanger zu.
e n deiteransſchüſfe haben die Alterszulagen mit Freuden

egrüßt.Kög Rickert (Freiſ. Va.): Ueber die Alterszulagen denke ich
nicht ſo gering wie Herr Singer. Jch hoffe aber, daß das von
Herrn Singer geſteckte Ziel erreicht wird.

Jn demſelben Kapitel beantragt die Kommiſſion ſtatt der für
die Werften gefoxderten 45 Schutzleute nur 42 zu bewilligen.
d San beſchließt ſo. Jm übrigen wird das Kapitel be-
wilitgt.

Beim Kapitel „Vermeſſungsweſen“ bemerkt
Abg. Schwartz-Lübeck (Soz.): Jch habe an den Herrn Staats

ekretär die Frage zu richten, ob es nicht möglich iſt, währender großen Flotteninanöver die Vermeſſungen einzuſtellen, wenn

die Peilboote und Dampfpinaſſen der Küſtenftationen abkom-
mandiert ſind. Zu meiner Anfrage veranlaßt mich ein Unfall
aus dem Jahre 1898, wo die Vermeſſungen von einer voll-
kommen unzulänglichen Jolle vorgenommen wurden. Als die
Jolle bei der Landung die Brandungszone paſſierte, warf die
See das Boot kopfüber. Dabei verloren drei Mann das
Leben. Da ſollten die Vermeſſungsarbeiten lieber auf 2 oder
3 Wochen eingeſtellt werden. (Bravo! links.)

Staatsſekretär Tirpitz erwidert, im allgemeinen werden
Peilboote und Dampfpinaſſen nicht zum Manöver abkomman-
diert. Jn einem Einzelfalle mag das vorgekommen ſein. Es
lag im Ermeſſen des betreffenden Kommandierenden, die Ver-
meſſungsarbeiten fortzuſetzen oder nicht.

er Reſt der fortdauernden Ausgaben wird hierauf
bewilligt.

Es folgen die „einmaligen Ausgaben“.
Unter „Verſchiedenes“ werden als Beihilfen an die Gemeinden

Haarden und Ellerbeck 25 000 M. gefordert.
Die Kommiſſion beantragt hierzu, dieſe Beihilfen den Bedürf-

niſſen entſprechend zu erhöhen.
Die Abgg. Dr. Stockmann (Reichsp.) und Genoſſen be

antragen eine Reſolution, nach der die Verbündeten Regierungen
möglichſt noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorlegen
ſollen, in dem die Beitragspflicht der Reichsbetriebe zu den
Kommunallaſten grundſätzlich anerkannt und gleichzeitig der
Maßſtab feſtgeſtellt wird, nach dem die Beitragspflicht zu be
meſſen iſt.

Abg. Dr. Stockmann (Reichsp.) begründet den Antrag.
Nach längerer Debatte, in der die Abgg. Dr. Pachnicke (Frſ.

Vereinigg.), Singer (Soz.) und de Witt (Zentr.) für, Abg. Graf
StolbergWernigerode (deutſchk.) gegen den Antrag ſpricht wird
der Antrag Stockmann angenommen; ebenſo die Reſolutidn der
Budgetkommiſſion.

Der Reſt der einmaligen Ausgaben wird debattelos bewilligt,
ebenſo die Einnahmen.

Der Antrag Eickhoff (Freiſ. Volksp.) auf Verweiſung des
Etats für Kiautſchou an die Budgetkommiſſion wird an-
genommen. S

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Etat der Zölle und

Verbrauchsſteuern, Stempelabgaben u. ſ. w.).
Schluß 5 Uhr.

———D
Gewerbegericht.

Halle, den 1. März.
Die Dur Sitzung dauerte bis gegen 1 Uhr nachmittags,

jedoch ſtanden nur nebenſächliche Streitſragen zur Verhand
lung.

So klagten die Schiffer Auguſt und Paul Schramm gegen
den Schachtmeiſter Karl wegen eines Akkordlohnbetrages von
542.40 M. Die Kläger hatten bei der Freilegung des Elſter-
betts Baggerarbeiten verrichtet und behaupteten, mehrere hun-
dert HKubikmeter Kies zu wenig verrechnet bekommen zu haben.
Da die Sache in heutiger Sitzung nicht genügend aufgeklärt
werden konnte, mußte Vertagung eintreten.

Abgewieſen mit ſeiner Klage wurde der Uhrmachergehilfe
Thiemann, der gegen den Uhrmacher Spaarmann wegen
Ausſtellung eines Entlaſſungszeugniſſes klagte. Beklagter hatte
dem Kläger bei ſeinem Abgange nur ein Zeugnis über die
Dauer des Arbeitsverhältniſſes ausgeſtellt und glaubte, nicht
verpflichtet zu ſein, ein beſſeres Zeugnis ausſtellen zu müſſen,
da der Kläger ſich erſt damit einverſtanden erklärt und ſein
Betragen keine Veranlaſſung gegeben habe, ein beſſeres Zeug-
nis auszuſtellen. Auf Befragen des Vorſitzenden, worin denn
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Elkan,

Schuh Waren
ren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-,
gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe.

Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren, verkaufe zu früheren
De billigen SDreiſen.

Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.
Nusgabe von Konsum- Marken und Rabatt-Sparmarken.
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egenwart des Chefs die ſche an d nd zu ſetzen.das Gewerbegericht hielt ſich ſtreng an den Wortlaut des S 113

der beordnung, wonach nur bei dem Abgange undn v es ſag verlangt werden kann und
weiſung.r it iſt ein Entlaſſungsgrund, das haben die Gewerbeet ſchon ſo und ſo oft entſchieden. So auch in der Sag

5 Langner, der gegen denpsreri au ger Ja obyigungsloſer Entlaſſung an klagte.n kann, wenn er Keſchen tte durch eine
rfehlung gegen den Schenker oder einen nahen Andes wen ers „groben Undankes“ ſchuldig macht,

lichen Geſetzbuches widerrufen werden,dieſes kam in der S icht wider Neitſch zur Sprache.
gewieſen mit ihrer Forderung von 21 M. wurde die

n Döbel, die gegen die Plättanſtaltsbeſitzerin Schmidt

e

gen 530 des v

Gerichtsſaal.

Strafkammer.Halle, den 3. März.

Verwahrloſt. Die jugendlichen Durſchen, die, wie wir

er c e n g gen.n geführt haben, ſtanden heute in den Perſonen der 1sjähr.u et Karl Hennicke, Willy Grimm und Wils
Lutzemann wegen gemeinſchaftlichen Bandendiebſtahls, vert den mit Einbruch, Hausfriedensbruch, Sachbeſchädigung
und Nahrungsmittelentwendung unter Änklage. ie An

klagten ſcheinen keine gute Erziehung genoſſen zu haben, denn
nſt hätten ſie ſich nicht in ſo umfangreicher Weiſe vergangen.

nickes und Grimms Vater iſt tot und letzterer W auch
utzemann ſind aus die Lehre r Die Angeklagten

nden ſich ſämtlich in Haft und ſind ger vorbeſtraft.
Sie haben in der Schillerſtraße und Umgegend recht wüſt ge

hauſt, indem ſie Fenſter einwarfen, allerhand Unfug begingen
und Perſonen, die ihnen ihr wildes Treiben unterſagten, ent

gegentraten und auch, wenn ſie die Kraft dazu verſpürten, zua gingen. Beſonders S haben Hennicke und
Grimm den s2 jährigen Hausbeſitzer Ernſt Selle. Jhr lärmen-

des Treiben datiert ſchon vom Oktober v. J., als ſich die An
wohner jener Gegend darüber beſchwerten. Bei ſolchen un

üinnigen Streichen blieb es aber nicht. Bei dem Stuhlflechter
Richter drangen ſie nachts ein, um dort zu nächtigen. Bei der
Witwe Müller entwendeten ſie a erabredung Flaſchen

bier, Liqueur, e grren und 15--18 Mark Bargeld. Bei dem
Bäckermeiſter Müller ſchlich ſich Grimm ein, um zu betteln;

Gennicke verſteckte ſich bei dieſer Gelegenheit im Laden und ent
wvwendete nachher die Ladenkaſſe im Betrage von 150 Mk. Die

J Beute wurde geteilt. Am 23. Januar entwendeten die An-
eklagten aus dem Schuhwarenlager bei Kloppe zwei Paar

ſtſtiefel, bei einem Fleiſchermeiſter eine große Schlackwurſt.
Außerdem nahmen ſie Nahrungsmittel, Apfelſinen u. dergl., wo

e welche bekommen konnten. Die Beweisaufnahme ergab, daß
e eine Menge Fenſterſcheiben prr haben. Den alten Selleer ſie früh Richter ein und ausſteigen ſah, hatten ſie auch

mit Steinen geworfen. Der Stagtsanwalt bezeichnete die An
fliaaren als gemeingefährlich und beantragte mit Rückſicht auf
ie große Roheit, mit der ſie zu Werke gegangen waren, wegen

der Diebereien c. 3 Jahre Gefängnis und wegen der Nahrungs-
mittelentwendungen je 2 Wochen Haft. Das Urteil lautete

Hennicke auf 4 Jahre 6 Monate Gefängnis und drei
Wochen Haft, gegen Grimm auf 4 Jahre 3 Monate Gefäng-
nis und zwei Wochen Haft und gegen Lutzeman auf 4 Jahre
Gefängnis und ebenfalls zwei Wochen Haft.

Berſammkungsberichte.
f Schmiede. Am Sonntag, den 25. Februar, tagte eine

außerordentliche Mitglieder er im Hof.Kollege Möbius hielt einen Vortrag über den Bergarbeiter-
eik, wobei er die Lage der Bergarbeiter in vortrefflicher
iſe ſchilderte. Er wies auf die Halsſtarrigkeit der Gruben-

Ferwygltimgen u Zum Schluß ſeiner Ausführungen forderte
er auf, alle Kollegen möchten die ſtreikenden Bergarbeiter
finanziell unterſtützen, auch drückte der Kollege ſein Bedauern
aus, daß das Gewerkſchaftskartell noch keine Sitzung betreffs
der Unterſtützungsfrage einberufen habe. Folgende Reſolution
wurde hierauf einſtimmig angenommen

Die heutige außerordentliche Mitglieder- Verſammlung des
entralVerbandes der Schmiede ſpricht den ausſtändigen
ergarbeitern volle Sympathie aus und iſt gewillt, dieſelben

mit allen Mitteln zu unterſtützen.
r wurde die Neuwahl der Ortsverwaltung vollzogen.
wurde der de die beſtehende Ortsverwaltung

noch auf das nächſte Halbjahr zu wählen. Der Antrag wurde
angenommen. Die be r rtsverwaltung wurde S lt
und nahm das Amt auch an. Einen ſtellvertretenden Schrift-
ührer zu wählen, wurde abgelehnt. Weiter wurden die Kartell-
n ten beauftragt, im Kartell für Anſchaffung von Streik-

marken eintreten zu wollen. Ferner wurde beſchloſſen, die Ver

eher 7 m O r e he 3 v ä a r n tv i I e o 4 4 3 4v u h

Reihenfolge bis zu den Zieglern und Zimmerern.

4

h h Bl le17

An die Maurer von Jrehna.
(Eingeſandt.)

Die Zeit rückt heran, wo wir wieder Arbeit erhalten. d
Fogt ſich in ſt der Unternehmer nur allein berrctigt en

v der el r e rangemeſſenen Pre r ihre Arbeitsd rturteen e nung dieſes Jahr in unſerem Städtchen
aft zu fordern?

ezwungenie Bauthätigkeit eine flaue iſt, werden r Kollegen
ein, außerhalb Arbeit zu ſuchen. Die Kollegen wo z arum
eobachten, nicht ihren ſtreikenden Kameraden in den Rücken zu
allen, wollen aher ſofort dem Zentralverband der Maurer

utſchlands anſchließen und nur das Volksblatt leſen, damit
e über Vorgänge in unſerem Verufe auf dem Laufenden
leiben. Dieſes Frühjahr wird in nächſter Nähe und zwar in

Voigſch bei Zimmer und Mauxermeiſter Guſtav Albrecht
ein i ausbrechen. Die Maurer verlangen ab 1. April
eine Erhöhung ihres Stundeslohnes und werden, wenn Herr
Albrecht nicht bewilligt, die Arbeit grerlegen Letztgenanntem

errn iſt dieſe Forderuug der Geſellen anſcheinend ſo in die
lieder gefahren, daß er einen Arbeitgeber-Bund für denBitterfeld elitzſcher Kreis ins Leben rief. Deshalb iſt es auch

die Pflicht jedes Kollegen,
Spielball des organiſierten

ich zu organiſieren, um nicht der
nternehmertums zu werden. Wie

berechtigt die Forderungen der Roitzſcher Maurer ſind, geht
daraus hervor, daß Herr Albrecht jedes Jahr eine große
Summe Geldes gut macht. So iſt er Hauptteilhaber der
Roitzſcher Buchdruckerei, Gutsbeſitzer 2c. Jn den letzten Tagen
hat er ſogar von der hieſigen Gemarkung ca. 45 Morgen Flur
rauft Vor drei Jahren e er in einem Jahre an dem Bau

Ziegelei nicht weniger als über 7000 Mk.
verdient haben.

Alſo nochmals: Alle in den Zentralverband der Maurer
Deutſchlands, und dann Solidarität üben.

Eingeſandt aus Löbejün.
Den Bergarbeitern von Plötz, Kreis Bitterfeld, gereicht es

nicht zur beſondern Ehre, wenn ſie jetzt, wo ſo viele ihrer
Kollegen um e Lohn kämpfen, den Kollegen ihre Be
ſtrebungen erſchweren, dadurch, daß ſie Ueberſtunden machen,
um den Gruben- Verwaltungen noch mehr Dividende zu er-
werben. Sie bedenken nicht, daß ſie dadurch ihre Lage noch
verſchlechtern, denn wenn man ſich überlegt, wie oft von den
Bergarbeitern Klagelieder geſgnaen werden, ſo beweiſt das nur,
daß die Bergleute, die Ueberſtunden machen, für dieſe gerechte
Sache ihrer Kameraden kein Verſtändnis haben. Es wird oft
von früh 46 bis abends 8 Uhr mit Art der Eſſenszeit
gearbeitet, um täglich 6 Lowry Kohle zu fördern. Wie früh-
eitig ſie ſich dadurch ihr Grab graben, wird nicht berechnet.

ie Plötzer Kameraden werden ſeitens der Streikenden nur
wenig Sympathie genießen. Er. Z.

Litteratur.
Die Lage der Arbeiter in Stuttgart. Nach ſtatiſtiſchen

Erhebungen im Auftrage der Vereinigten Gewerkſchaften her
ausgegeben von Theodor Leipart. Preis 2 Mk.

Unter dieſem Titel iſt ſoeben im Verlag von J. H. W. Dietz
o in Stuttgart ein Buch erſchienen, deſſen Jnhalt das leb
hafteſte Jntereſſe aller Sozialökonomen, Statiſtiker und be
onders aller Arbeiter erregen wird. Der e Stoff, der
in dem Buche von ſachkundiger Hand bearbeitet ſſt, macht es
äußerſt ſchwer, den r n einigen kurzen Worten zu be
prechen. Der erſte Teil enthält eine ſpezialiſierte Darſtellung
er Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in 40 verſchiedenen

Berufen, von den Bäckern und Bildhauern in m r

i er zweiteTeil bringt alsdann das Geſamtreſultat und r iſt hier das
gewonnene ſtatiſtiſche Material in einer Weiſe verwertet
worden, welche die größte Beachtung verdient. Die Bedeutung
des Jnhalts läßt ſich einigermaßen ſchon aus den Titeln der
einzelnen Abſchnitte erkennen, als da ſind: Art der Lohn-
berechnung, Arbeitszeit, r r das Verhältnis des
Lohnes zur h der Zahltag, das Alter, Lebensalter und
Lohnhöhe, Familienſtand, Kinderzahl, Kinderzahl und an ave,
Mitarbeit der Frau, der Wohnort (aus weit über 100 Ort-
ſchaften ſind in Stuttgart t gte Arbeiter und Ar
beiterinnen vertreten), der Hauszins, Hauszins und Lohnhöhe,
Zimmerzahl der Wohnungen, Anzahl der Zimmer und Kinder
gibt Zimmerzahl und Hauszins, Zimmermiete der Ledigen,

rganiſationsverhältniſſe. Jm dritten Teil ſind die gleichen
Verhältniſſe der Arbeiterinnen feſtgeſtellt und beſprochen,
während in einem Anhang einige die Statiſtik betreffende
Publikationen des Vorſtandes der Vereinigten Gewerfſchaften
ſowie der benutzte Fragebogen abgedruckt worden ſind. Das
Buch verdient die weiteſte Verbreitung.

Aus ihrem Zitakenſach,
greift die Leipz. Volksztg. folgendes heraus

Einkünfte vermindert, Ausgaben vermehrt, Genies zurück

Der Schnldige?
Roman von Hektor Malot.

Nachdruck verboten.)51)

Der Apotheker richtete weitere Fragen an Divine und erfuhr,
daß ſie auch Brennen und ſtarken Durſt im Magen, ſowie all
gemeine Schwäche fühle; ihre Züge waren verzerrt. Die all
e Uebereirſtimmung dieſer Symptome mit dem Leiden

rer Herrſchaft fand er ſeltſam. Er brachte ferner aus dem
ädchen heraus, daß Herr und Frau La Vanpaliere ſich erſt

wenigen Tagen unwohl fühlten, während ſie, Divine, ſchon
t länger als einem Monat an dieſen Uebelkeiten zu leiden

Die Urſache mochte alſo in beiden Fällen die gleiche ſein,
aber jeder war offenbar durch einen beſonderen Vorgang her
beigeführt worden. Es galt alſo zunächſt, der Urſache weiter
nachzuforſchen.

ben denn Herr La Vaupaliere und ſeine Frau keinen Arzt
r

glaube nicht.“We haben Sie nur den Arzt nicht ins Haus kommen

ehen
Sie ſchien verlegen, zögerte einen Augenblick, als ob ſie ant

worten wollte, ſchwieg aber dann doch.
„Warum antworten Sie mir nicht Jch frage Sie ja nur

im Intereſſe Jhrer Geſundheit, denn wie ſoll ich Sie8 z ma en, wenn ich nicht weiß, von was Jhr Leiden her

ieſe B kuſchloh i u ſpre achte ſichtlich Eindruck auf ſie, und ſie ent

„Nun, worgeirerp. alſo am Sonnabend, während des Abend-
J ens war ich aus dem Speiſezimmer weggegangen, um dasZicgitter zu ſchließen, was ich vergeſſen halte und wie ich

r zurückkam, ging ich nicht wieder durchs Speiſezimmer,ſondern gleich in die dude Da höre ich, wie der Herr Notar

mit ganz rpiger Stimme, aber nicht laut, zur gnädigen Frau
Daß Du's weißt, vorigen Sonnabend habe ich mich

jeben müſſen. Was willſt Du damit ſagen antwortete
ſie. Und heute wieder, ſagte er. Jch auch, antwortete ſie.

ch ſfinde das doch ſonderbar, daß es immer am Sonnabend
m t, ſagte er. Natürlich habe ich das im ſtillen ebenſon enderear enden da auch mir immer gerade am Sonnabend

mm wird. Und dann hörte ich, wie der Herr imwer
zorniger ſagt: Wenn ich mich noch einmal übergeben muß,

4 i h 7 3 e 27 8 S re 4 44 4 r e
e

n en einer g zue jeden Tag dur afſe neue Kleinlichkeit und Unwiſſen-

it r hnet. Dieſes Preußen iſt die Fäulnis vor
eer e des Grafen Mirabeau

Jahre 1787.
us einem Briefe

im

An unſere Knappen.
mahn' euch wieder, Knappen,
r zu Stund,

e ihr im e graTief in der Erde Grund.
ie ihr gemeinſam tro
efahren dort und To

kämpfet auch gemeinſam
u beſſern eu're

hr müßt ja alle darben,
hr ſeid ja all' bedrückt,
nd könnt nur vorwärts kommen,

Wenn ihr zuſammen rüſcckt.
Pom ihr, wie in der Tiefe,

o ihr gepeigam ſchafft,
Auch hier im Sonnenlichte
Vereinigt eu're Kraft.

Und wer euch anders lehret,
O glaubt dem Falſchen nicht,
Er iſt ein Trugprophete,
Der eu're Kraft zerbricht.
Der euch die Segel reſſtt
Wenn guter Wind ſie t,

udaskuſſeer euch mit
verrät.erſchachert u

Und wenn man ench, ihr Knappen,
eigt eine and're Spur
an will euch nur zerſpalten,

Man will euch trennen nur.
Will euch die Kraft zerſtücken,
gpiſten euch das Mark,
Will euch die Locken ſcherenWie einſt dem Simſon ſtark. 2

Drum laßt euch warnen, Knappen,
Aufs neu zu dieſer Stund':

hr könnt den Sieg erringen
Nur auf der Einheit Grund!
Und wenn es anders raunet
Und wenn es gleißend ſpricht
O girän der alten Schlange
Und ihrem Ziſchen nicht.

Heinrich Kämpchen.

Arbeiter Seſiretarſat, alle a. S
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geböffnet von 1 und 4 8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig

keiten, über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Bereins- und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Standesamtliche Nachrichten.
Aufgeboten: Der Arbeit Se Vp. Stecher (GSi

rbeiter Hermann uGrosse Ulrichſtraße 58). Der Dreher Seidlitz nd Emma Wünſch er

ſtraße 4 Der Lehrer Graap und Lina Seidel (Berlin).
W liezung: Der Jnſtallateur Luther und Hedwig Minuth (Velten und Kutſch

Geboren Dem Arbeiter Röthling ein S. (Bläücherſtraße 19). Dem HausvaterOtto ein S. ev VWughererſtrate 11) Dem ßatrſtener eine T.
(Schloſſervrase 3 em Schloſſer Schwarz eine T. (Schloſſerſtrake 4). Dem Kauf
mann und Betriebs Aſſiſtent Funger ein S. (Lötzenerſtraße 1). Dem Klempner Schneider
eine T. (Merſeburgerſtraße 99). Dem Konditor Habbenag eine T. (Harz 16). Dem
Schmied Hagemeiſter eine T. (Streiberftrafe 3). Dem Modelltiſchler M(allorenſtrafe 1). Dem Schriftſetzer e geeh ein S. erenhähru De

Kaufmann Schaaf ein S. (Schillerſtra eine T. (Taubenſtraße 10). Dem Feuerweh p h e e e Sen
ehrmann Pr m S. 25)rateur ne ne T. (Freiimfeiderſtraße 84). roße Klausſtra Dem Reſtau

Geſtorben Der Landwirt Lehmann, 57 J (Klinik). Der MagisratsSekretär
erdt, 40 J. (Thor traße 8). Der Schmiedemeiſter Beyer, 33 J.W rennt Spies S. 0 J. (Merſeburger ra e o J. (Frieſenſtraze 18)

Verantwortli mann in
Die Firma empfiehlt fürH. Bixan BSraut- Ausſtattungen

fertige Betten BettbezügeBettlaken, Köper Jnie ß
Bettdamaſt, Teppiche, Gar

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 87 dinen rc. e.

u ikr ich nach I und lage die Sache dort von einem
potheker unterſuchen. Und ich, antwortete ſie darauf, fahre

dann nicht nach Paris, ſondern beauftrage Turlure mit der
Unterſuchung, der kann ſogar Hagre prüfen, vorausgeſetzt, da
man ſie ihm nicht vertauſcht. Was willſt Du damit ſagen
ſchrie darauf der Herr Notar und ſchien ganz wütend. Aber
Madame ggte ganz zug und ſanft: Du ſollteſt nicht ſo laut
ſchreien! Warum denn? ſagte er. Weil gewiſſe Leute niemals
laut ſchreien dürfen. Da ſtoße ich ungeſchicterweiſe mit meinem
Glas gegen einen Teller an, und da hatte der Wort-
wechſel ein Ende. Sie ſehen alſo, daß noch kein Arzt befragt
worden iſt, da der Herr Notar nach Paris fahren will, um ſich
R den Tüngt m ihrer Erzähl Tuie war längſt mit ihrer Erzählung fertig, als Turlureimmer noch nachdenklich daſtand. Endlich agte ſie:

alen Sie mir denn nicht etwas zum Einnehmen
geben„Heute kann ich Jhnen unmöglich etwas geben, denn ich muß
geſtehen, daß ich nicht weiß, woran Sie leiden. Wenn Jhnen
aber wieder unwohl wird und Sie fühlen, daß Sie ſich
übergeben müſſen, dann kommen Sie auf der Stelle herüber
und dann werde ich Jhnen eine Medizin geben, die Sie
kurieren wird.

XII.
Der Apotheker hatte es ſich zur Lebensregel gemacht, ſtets inheiterer Laune bei Tiſche zu erſcheinen und vle Sorgen, die

ihn bedrücken mochten, niemals die Seinigen merken zu
laſſen. Aber an jenem Mittag vermochte er ſeinen Geiſt
nicht frei zu machen nnd vergaß ſogar die ſonſtige Gepflogen
heit, alles, was auf dem Tiſche erſchien, von ſeinem Knaben
auf lateiniſch, von ſeinen Töchtern auf engliſch benennen zu
aſſen.
Der ganzen Familie fiel es auf, wie zerſtreut und verſchloſſen

er heute war, und nach dem Eſſen folgte ihm ſeine Frau in das
Laboratorium und ſagte:

„Was haſt Dur nur, lieber Auguſt? Biſt Du leidend
„Es fehlt mir nichts.“

„Aber Du haſt ja bei Tiſch kein Wort geſprochen und
P einmal einen Blick auf die Kinder gerichtet! haſt
„Höre,“ ſagte er mit leiſer Stimme, nachdem er ſeine
Fran neben ſich hatte Platz nehmen laſſen, „es iſt, fürchte ich,
in meiner Gemeinde etwas reckliches vorgegangen, und es
droht noch etwas ebenſo Schreckliches, das ich zu verhindern
ſuchen muß.“

„Gewiß ſchon wieder Arbeitseinſtellungen.“

„Um etwas viel Entſetzlicheres handelt es ſich“, ant
Wenn n noch geheimnisvoller, „um Mordthaten und Ver

inge
„Hier in Oiſſel

poyr hier in meiner Gemeinde
ein je aufgeregter er ſich dabei zeigte, deſto mehr beruhigte

ich ſeine Frau kannte ſie doch die fixe Jdee ihres Mannes,
überall Verbrechen zu entdecken.

„Uebertreibe nur nichts,“ ſagte ſie ſanft, „und denke nicht

r h ahätte nur ehemals übertrieben, ſo ſtände es heute anders,und der Rechtspflege wäre Genüge en
„Aber rege Dich doch nicht wegen der Rechtspflege aute

a als oberſter Beamte meiner Gemeinde zulaſſen. d26 ungeſtraft vor meinen Augen Verbrechen begangen

Jber von welchen Verbrechen ſprichſt Du denn eigent

„Das wirſt Du ſchon erfahren ich muß geſtehen, daß iDir meinen Verdacht ſchon längſt hätte mitteilen und dis
in dieſer dunklen Angelegenheit um Deine Meinung
ben n nur übertriebene Bedenklichkeiten verſchloſſen mir

„Aber worauf bezieht ſich Dein Verdacht

weit der r Don r r au Rige rgr Herr und Frau La reVinſee u n nen wouere ſowie Ihr
„Man hätte ſie vergiften wollen
„Deutliche Symptome weiſen t hin.“
„Aber wer hätte das thun können
„Das t zu ermitteln.“
„Das iſt unmöglich.

Gortſetzung folgt.)

Heiteres.

J 3 t ſeſ- 9 s zur mehreren er eln
r264 74 ſei unbel le hege „And Ha ſagt der Orettor

Unerwartete Antwort. Wirt: „Jch begreife nicht
Herr Wamperl, was Si ös iGaſt: „Die kleinen ehe achen Rum

(Megg. Bl)

2
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